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Die Beiſetzung der Kaiſerin
Heute hat unſere tote Kaiſerin ihre letzte Ruheſtätte

gefunden, in deutſcher Erde, wie ſie es in der Verbannung
ſo brennend wünſchte. Jn Not und Elend hat ſie all das
vergeſſen, was man ihr angetan, hat nur mit brennender
Liebe wie eine Mutter an ihr verirrtes Kind gedacht. Wenn
zuch verirrt, die Mutter vergißt ihr Kind nicht, ſie liebt es
mit derſelben Liebe wie einſt, da ſie es unter dem Herzen
trug. So liebte unſere Kaiſerin ihr verirrtes Volk. Nie, nie
kam ein bitteres Wort, ein Wort des Zornes über ihre
Lippen. Sie hatte immer ſein Beſtes gewollt und wollte
s auch noch, trotzdem ihr Volk ſie verlaſſen, trotzdem ſie ins
Elend, in die Fremde ziehen mußte. Jn mütterlicher Liebe
gedachte ſie der Verirrten und bat: „Horr, vergib ihnen,
ſie wiſſen nicht, was ſie tun“.

Und nun iſt ihr letzter Herzenswunſch erfüllt. Jn
deutſcher Erde ruht die hohe Frau aus von ihrer Erden-
fahrt, die glücklich und leidvoll, friedlich und dornengekrönt
war. Sie trug alles mit ſtillem Herzen. Freud und Leid
nahm ſie hin als eine Gabe Gottes. Alles, alles iſt nun
vergeſſen. Jm Frieden ruht ſie, umrauſcht von den alten
Bäumen von Sansſouci, mitten unter ihrem Volk.

Nie werden wir dieſe edle Dulderin vergeſſen.
Jhre letzte Fahrt durch das deutſche Heimatland hat ge

zeigt, daß ſie unvergeſſen lebt im Herzen ihres Volkes. Es
ging wie ein Beſinnen durch die Reihe: Unſere tote Kaiſerin
kommt herein, kommt zu uns. Da hat ſo mancher ſein Herz
wiederentdeckt, das er in den Novembertagen verlor. Glocken
grüßten den Zug, der durch Deutſchlands Frühlingsgefilde
brauſte. Blumen bedeckten den Sarg, der die ſterbliche
Hülle der edlen Frau umſchließt.

Sie iſt heimgekehrt aus dem Elend. Dieſe letzte Heim-
kehr gab dem Volke das Beſinnen Es iſt ein großer Zug,
der in dieſen Tagen durch das deutſche Volk geht, ein Be
ſinnen, als ob ein Fieberkranker nach ſchwerer Kriſis zum
erſtenmal die Augen klar aufſchlägt und fragt, wo bin ich,
wohin habe ich mich verirrt? Unſere tote Kaiſerin hat uns
die Augen geöffnet: Wir wiſſen, ſo wie jetzt geht es nicht
weiter. „Deutſch und treu“, war einſt unſer Wahrſpruch.
Er ſoll es wieder werden. Deutſch und treu! Das geloben
wir am Sarge unſerer Kaiſerin.

Hell ſchien die Sonne auf die unzählige Menſchenmenge,
die die tote Kaiſerin zur letzten Ruhe geleitete. Lautloſes
Schweigen und tiefer Ernſt lag auf allen, denen die Größe
der Stunde ins Herz geſchrieben war. Denn unſere
Kaiſerin iſt es ja, die wir zur Ruhe geleiten. „Die mit
Tränen ſäen, werden mit Freuden ernten.“ Dieſe Worte
des Pſalmiſten gaben der Toten das Geleit. Mit Tränen
geſät. in Not und Elend, ging die Saat herrlich auf. Wie
ſie jetzt zu Tauſenden zu ihrer Kaiſerin kommen iſt es
nicht eine Freudenſaat? Die Verirrten haben heimgefunden
zu ihrer Mutter, heimgefunden, wie die Mutter heimfand
zu ihren Kindern. Zwar ſind noch nicht alle erwacht, aber
ei mal wird auch ihnen die Geneſung kommen einmal
werden ſie zu Tauſenden an die ſtille Gruft ſtrömen, wenn
ſie wieder zur Beſinnung kommen.

Jn weiter Ferne gedenkt ihrer heute der mit brennen-
dem Herzen, der ihr am nächſten ſtand, der mit ihr Freud
und Leid teilte, dem ſie alles war. Alle Wege gingen ſie zu
ſammen. Auf ihrem letzten Wege konnte er ſie nicht be
gleiten. Er darf ſie nicht zur letzten Ruhe bringen, muß
gerade an dieſem Tage fern von ihr ſein. Aber ſeine
Seele iſt bei der Gattin. Es iſt ja keine Trennung für
immer. Dieſes Bewußtſein hilft unſerm Kaiſer den ſchweren
Verluſt tragen. Der Tod iſt nicht Trennung, denn in
Chriſtus ſind ſie unlösbar vereint. Dieſe Zuverſicht läßt
den Kaiſer auch dieſes Schwerſte tragen. Der letzte Wunſch
der treueſten Gattin iſt ihm ein heiliges Vermächtnis, mag
es ihm ſelbſt ſchwer werden. Er gab ſie hin, daß fie in der
Heimaterde ausruhe, während er ſelbſt in der Fremde weilt.

So mag ſie denn in Frieden ruhen, wo ſie ſchlafen
wollte. Keiner wird ihr dieſen heiligen Frieden mehr

Weine, mein vVolk!
Weine, mein Volk, deine Mutter iſt tot
Fern, wo die Sonne im Purpurrot
Abend für Abend im Meere verſank
Starb ſie, an Kummer und Heimweh krank
Weine, mein Volk!

Fort mit dem Streit an der Mutter Sarg!
Heiße Liebe ihr Herze barg.
Um ihre Heimat, um dich und um mich
Weinte ſie oft ſo bitterlich
Drum fort mit dem Streit.
Schweigend laßt uns die Tote erwarten,
Setzet auf Halbmaſt die alten Standarten,
Läutet im Lande alle Glocken,
Daß auch den Frevlern die Pulſe ſtocken.
Holt unſre tote Kaiſerin heim.
Bettet ſie ſtill in der Heimat Erde,
Daß nun ihr Sehnen geſtillet werde:
Unter heimatlich-rauſchenden Bäumen
Von jener beſſeren Zukunft zu träumen,
Die ſie noch ſterbend für Deutſchland erfleht.

Hanns Naumann.

rauben. Des Volkes Erwachen beginnt, es beginnt, damit
die tote Kaiſerin ruhig ſchlafe. Wir haben Unſagbares gut
zu machen an dieſer edlen Dulderin, wir wollen es, das ge
loben wir. Deutſch und treu, dieſer Spruch ſoll glänzen
wie in großen Tagen!

Ernſt Meſſerſchmidt.

Die Beiſetzung
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Potsdam, 19. April.
Ein wundervoller Frühlingsmorgen blaut über dem Park

von Sansſouci. Schon in den frühen Morgenſtunden waren
viele Tauſende im Park verſammelt. Die Leiche der Kaiſerin
iſt im Laufe der Nacht in dem Wagen geblieben, in dem ſie von
Doorn gekommen iſt. Sieben Offiziere des Paſewalker
Küraſſier- Regiments und ſieben Offiziere des Regiments
„Königin“ haben die Ehrenwache am Sarge gehalten. Schon
vor 8 Uhr begann der Aufmarſch der Vereine und Ver-
einigungen, die das Spalier für den Weg bilkden, den der
Leichenzug nimmt. Auf dem Wege vom Bahnhof zum Poſtamt
bilden dienſtfreie Mannſchaften der Reichswehr Spalier. Jn
der großen Avenue ſtehen Kriegervereine, dieſes Spalier geht
bis unmittelbar an das Neue Palais heran. Der antike Tempel
iſt ringsum mit den Kränzen angefüllt, die zu Tauſenden ge-
bracht wurden. Auch die Außenmauern ſind bis hoch hinauf mit
Kränzen behängt. Faſt alle vaterländiſchen Vereine, die Frauen
vereine, ſowie die vielen Vereinigungen der großen Verbände,
deren Protektorin die Kaiſerin war, haben Blumengrüße als
letzten Gruß überſandt. Ein großer Kranz gleich neben dem
Eingang iſt von den Offizieren des ehemaligen Generalſtabes
gewidmet worden.

Kurz nach 8 Uhr begannen ſich vor dem Bahnhof Wildpark
die geladenen Trauergäſte zu verſammeln. Man ſah viele der
ehemaligen Miniſter, faſt alle Generaladjutanten, Generäle und
Militärperſonen, die dem Kaiſer perſönlich nahegeſtanden haben.
Den Trauerzug eröffnen die Geiſtlichen von Potsdam
und dann kommen Abordnungen der ehemaligen Offiziere des
Regiments „Königin“ unter Führung ihrer beiden letzten Kom
mandeure Oberſt von Hantke und Oberſtleutnant Graf von
Moltke. Dann werden von General der Kabvallerie von
Falkenhayn und Kammerherrn von Winterfeldt,
ſowie von dem letzten Kabinettschef der Kaiſerin Freiherrn von
Spitzemberg auf ſchwarzen Kiſſen die zahlreichen
Orden und Auszeichnungen der Kaiſerin getragen.
Das ſchwarze Leichentuch, das ein großes weißes Kreuz zeigt,
tragen an den vier Zipfeln die Ritter des Schwarzen
Adlerordens,. Neben dem Leichenwagen gehen rechts und
links die ehemaligen Generaladjutanten und Flügeladjutanten.
Dicht hinter dem Leichenwagen folgen die königlichen
Prinzen und die deutſchen Bundesfürſten.

An der Feierlichkeit nehmen teil: Die Kronprinzeſſin mit
ihren vier Söhnen, Prinz Wilhelm, Prinz Louis Ferdinend,
Prinz Hubertus und Prinz Friedrich; Prinz und Prinzeſſin
Eitel Friedrich, Prinz und Prinzeſſin Adalbert, Prinz Auguſt
Wilhelm, Prinz und Prinzeſſin Oskar, der Aen Prinz
Alexander Ferdinand, Prinzeſſin Heinrich von Preußen, Prinz
und Prinzeſſin Waldemar, die Großherzbge von Baden, Heſſen
und Sachſen-Weimar-Eiſenach, der Herzog von Braunſchweig
und Lünehurg, der Großherzog und die Großberzogin von Meck-

lenburgSchwerin, der Erbgroßherzog von Oldenburg, der Her
zog von Altenburg, die Herzogin von Sachſen-Koburg-Gotha, die
HerzoginWitwe Ernſt Günther von Schleswig-Holſtein, Fürſt
und Fürſtin Hohenzollern, Fürſt und Fürſtin zu Waldeck, der
Fürſt zu Schaumburg-Lippe, Prinz zur Lippe und Fürſt zu
Wied, ſowie Fürſt Hohenlohe, außerdem nehmen noch eine groß
Reihe von Prinzen, Prinzeſſinnen und Fürſten von ehemals re
gierenden Häuſern teil, die ſich alle gegen 9 Uhr am Bahnhof
verſammelt hatten.

Vor dem Fürſtenbahnhof entwickelt ſich gegen 9 Uhr ein Bild
großer höfiſcher Veranſtaltungen. Man ſah mehrere hundert
Offiziere. namentlich die Paſewalker Küraſſiere und die Offi-
ziere des Jnfanterie- Regiments „Königin“. Außerdem waren
gegen hundert Generäle anweſend. Dazu geſellten ſich die
Malteſer, die auf ihrem weißen Mantel das ſchwarge Kreuz
tragen, und die Johanniter, die auf ſchwarzem Mantel das
weiße Kreuz haben. Die Ritter des hohen Ordens vom
Schwarzen Adler trugen das große gelbe Band über der
Uniform. Auch die Damen der Hofgeſellſchaft waren erſchienen
und trugen tiefe Trauer mit langen Kreppſchleiern. Anweſend
war auch eine Abordnung ruſſiſcher Offiziere in Um-
form mit Kränzen, ſowie eine türkiſche Deputation, die
in Zivil war und nur durch den roten Fez auffiel. Hindenburg,
Ludendorff, Mackenſen, Gluck, Gallwitz, Heeringen und viele
andere bekannte Generäle aus der letzten Zeit waren zu ſehen.

Kurz nach 9 Uhr fuhr der Leichenwagen Hor, beſpannt mit
vier Rappen, die violette Plüſchdecken trugen. Auf den Degken

war das Hauswappen der Hohenzollern mit der
königlichen Krone zu ſehen. Die Pferde waren mit Kopfſchmuck
aus weißen und ſchwarzen Straußenfedern geziert. Nachdem
ſich die ſchon genannten Fürſtlichkeiten im Saale des Bahnhofes
verſammelt hatten, wurde der Sarg von Offizieren der beiden
Regimenter der verſtorbenen Kaiſerin nach dem Leichenwagen
getragen. Auf der einen Seite trugen ihn ſechs Jnfanterie-
offiziere, auf der anderen ſechs Küraſſieroffiziere. Jm großen
Saal wurde eine kurze Pauſe gemacht und Dr. v. Dry ander
ſprach ein kurzes Gebet. Dann wurde der Sarg, der mit rotem
Plüſch beſchlagen iſt und ſchwere goldbronzene Griffe ringsum
zeigt, in den königlichen Leichenwagen geſetzt und mit einem
violetten Tuch bedeckt, das gleichfalls auf allen Seiten das
Wappen der Hohenzollern trug.

Ohne jede Trauermuſik bewegte ſich der lange Zug zum
Neuen Palais, wo viele Abordnungen militäriſcher und vater
ländiſcher Vereine mit ihren Fahnen Aufſtellung genommen
hatten. Am Eingang zum Mauſoleum ſtand eine Offiziers-
abordnung, die Ehrenwache der Kaiſerin. Als die Leiche auf
gebahrt war, betraten die Kronprinzeſſin mit ihren Kindern und
die anderen Fürfſtlichkeiten den runden Tempel, um an der Ein-
ſegnungsfeier teilgunehmen. Ueber dem Sarge der Kaiſerin
wehte die bekannte gelbe Kaiſerſtandarte. Jn zwiſchen gruppierten
ſich die nächſten Trauergäſte um den aufgebahrten Sarg. Hier
ſah man zum erſten Male auch die Hofdamen der Kaiſerin, die
Eräfin Keller und die Gräfin Brockdorff.

D. v. Dryander und D. Vogel ſegneten alsdann die
Leiche ein. Eingeleitet wurde die Feier mit dem Choral „Jch
weiß, daß mein Erlöſer lebt und „Jeſus, meine
Zuverſicht“. D. v. Dryander ſprach alsdann ein
kurzes Gebet und gedachte mit aufrichtigen Worten der ent
ſchlafenen Landesmutter. Seiner Gedenkrede hatte er den
Pſalm 126 zugrunde gelegt: „Die mit Tränen ſäen,
werden mit Freuden ernten.“ Mit dem Choral „Es
iſt eine Ruhſtatt vorhanden“, ſchloß die Feier.

Ueber die Abſperrungsmaßnahmen iſt zu be-
merken, daß alles ſeitens der Behörden getan worden iſt, um
Ruheſtörungen zu vermeiden. Verſchiedene Male war der An
ſturm der Volksmenge auf den Abſverrungskordon der Schutz
polizei ſo gewaltig, daß man das Schlimmſte befürchten mußte.

t

Eine beſonders eindringliche Sprache reden angeſichts des
Ernſtes unſerer Lage im Oſten die an der Bahre der heimgekehr-
ten Kaiſerin von den zavrentreuen und deutſchfreundlichen Ruſſen
niedergelegten Kränze. Wie ein Schlußwort hinter dem zehn
jährigen Abſchnitte ruſſiſch- deutſcher Geſchichte laſen fich die Auf
ſchriften auf den Schleifen:

1. Jhrer Kaiſerlich und Königlichen Majeſtät der Deutſchen
Kaiſerin Auguſte Viktorig vom Generalleurnant Ataman Seme-
niow, ſeinen Truppen und der Berliner Vertretung. (Lor
beerkranz mit nationalruſſiſcher Schleife und gelbem Bande.)

2. Jhrer Kaiſerlich und Königlichen Majeſtät der Deutſchen
Kaiſerin Auguſte Viktoria vom Nationalverband Ruſſiſcher
Offiziere der früheren Armee und Flotte. (Lor
beerkranz mit nationalruſſiſcher Schleife und Bändern, umwickelt
mit dem Georgenbande.)

3. Meinem vielgeliebten Chef Jhrer Kaiſerlich und König
lichen Majeſtät der Deutſchen Kaiſerin Auguſte Viktorig vom
Kaiſerlichen Leib Garde-Grodnoſchen Huſaren- Regiment. (Pal-
menzweig mit nationalruſſiſcher Schleife und Bändern.)

C. FJhrer Kaiſerlich und Königlichen Majeſtät der DenKaiſerin Auguſte Viktoria vom Ruſſiſchen Komitee und Sie

v (Lorbeerkrang mit nationalruſſiſcher Schleife und
rn.



Sozialiſtiſche Miß wirtſchaft
Am Sonnabend ſprach Abg. D. v. Dry ander

im Preußenparlament über den Kommuniſtenputſch.
Wir kommen nochmals auf dieſe Rede zurück, da ſie
für uns von Wichtigkeit iſt. Er führte folgendes aus:

Von Abneigung gegen die Arbeiterſchaft habe ich nichts
in der Rede meines Parteifreundes Graef gehört. Wie
iſt es möglich, das einer Partei zu ſagen, für die 800 000
Arbeiter geſtimmt haben? Und die, ich brauche nur an
meinen Parteifreund Behrens zu erinnern, poſitive Sozial
politik in den Vordergrund ihrer Beſtrebungen geſtellt hat?

Die laufenden Geſchäfte, die im Laufe der letzten
Wochen an die am 10. März zurückgetretenen Miniſter
herangetreten ſind, waren doch recht ernſter Natur. Dinge,
die man nur als laufende Geſchäfte ſozuſagen auf Abbruch
verwallet, werden doch nicht mit dem Ernſt und der Gründ-
lichkeit behandelt, die man wirklichen Berufsaufgaben zu
wendet, und ich kann nicht leugnen, daß meine Freunde von
der geſtrigen Rede des Miniſters Severing dieſen Eindruck
gehabt haben und auch von der ganzen Art der Bekämpfung
der Unruhen und der Vorbereitung dieſer Bekämpfung. Jch
muß ſagen, daß mir bei der Rede des Miniſters eine Reihe
von Staatsminiſtern der früheren Zeit vor Augen ſchwebte,
die wir an jener Slkelle haben ſprechen hören und die, über
en Parteien ſtehend, nur vom Staatsintereſſe beſtimmt

waren, und die ſprachen mit einer Ausgeglichenheit, von der
Miniſter Severing und ſeine Kollegen ſich freigehalten
haben. Sehr wahrl rechts.)

Herr Severing hat uns wieder den Vorwurf gemacht,
daß wir die Verfaſſung abgelehnt hätten. Nach dem, was
wir in den letzten Wochen erlebt haben, fühlen wir uns
dieſem Vorwurf gegenüber ſtark entlaſtet, denn wir haben
den Eindruck, daß die preußiſche Verfaſſung Mängel und
Lücken aufweiſt, die ſich in den letzten Wochen bedenklich
geltend gemacht haben, und ich glaube im Sinne aller meiner
Freunde zu ſprechen, wenn wir uns ſehr gern bereiterklären,
mit anderen Parteien an der Beſeitigung dieſer ſchweren
Lücken und Mängel der Verfaſſung mitzuwirken. (Aharufe
links.) Jch fürchte aber, wir werden noch mehr mit ſolchen
Jnteregnen zu rechnen haben, und wenn ſich dann wieder
Aufruhr dergleichen ereignen ſollte und keine geeignete
Regierung da iſt, ſo erſcheint doppelt notwendig gegenüber
den Gefahren des parlamentariſchen Sy-ſtem s (Zurufe bei den Soz.: Ahal), gegenüber den Ge
fahren eines Parlamentarismus, der ſich bei uns mit blu
tigem Dilettantismus paart, das Korrelat eines feſtgefügten
Beamtenkörpers. Daß jeder Staatsapparat und Beamken
körper in Grund und Boden zertrümmert und zerſtört iſt,
das iſt eine der erſchütternden Lehren des mitteldeutſchen
Aufruhrs, und das iſt das furchtbare Schuldkonto eines
Syſtems, das den Namen der Herren Severing und Braun
trägt. (Unruhe bei den Sozialdemokraten.) Ich bin weit
entfernt, irgend jemand perſönlich durch den Schlamm ziehen
zu wollen. Jch wundere mich, daß der Miniſter Severing
bei dieſer ernſten Sache auch nicht einen einzigen aufbauen-
den ſachlichen Gedanken gefunden hat.

Er hat meinen Parteifreunden vorgeworfen, daß ihre
Reden nur auf „Zeitungslügen“ begründet ſeien. Nun ſind
aber die Warnungen der „Deutſchen Tageszeitung“ vom
12. Februar, gegen die ſich der Staatskommiſſar für die
öffentliche Sicherheit gewendet hat, durch die ſpäteren Er
eigniſſe vollauf beſtätigt worden. Der Miniſter Severing
hat alſo gar keinen Grund, ſie als „Lügen“ zu bezeichnen.
Ebenſo verhält es ſich bei den Verhandlungen mit den Kom
muniſten. Weiß der Miniſter nicht, daß dieſe Berichte aus
drücklich unter der Firma „amtlich“ aus dem Oberpräſidium
in Magdeburg herausgekommen ſind? Alſo auch hier zeigt
ſich wieder der fabelhafte Mangel eines Zuſammenhangs

wiſchen den einzelnen Staatsbehörden in wahrhaft erſchüt-Lrnder und blamabler Weiſe.
Bezüglich der Vorgänge im Kreiſe Liebenwerda hat ſich

der Miniſter auf den falſchen Bericht der „Magdeburger
Volksſtimme“ berufen. Aus dem mir vorliegenden ein
gehenden Bericht ergibt ſich, daß der Kreisbauernrat Lieben-
werda geſagt hat, man könnte die Sipomannſchaften bei der
Getreidereviſion entbehren. (Aharufe bei den Sozialdemo-
kraten.) Auch nach der Meinung des ſozialdemokratiſchen
Landrats haben die Sipomannſchaften ſich bei dieſen Revi-
ſionen ſehr ungeeignet verhalten. Der Miniſter hätte aus-
drücklich hinzufügen ſollen, daß das Vorſtandsmitglied des
Kreisbauernrats, der Beſitzer Günther, wiederholt an den
Landrat die dringende Bitte richtete, unter allen Umſtänden
Sipomannſchaften in den Kreis Liebenwerda zu legen. (Zu-
rufe bei den Sozialdemokraten: Hinterherl) Bei dem Auf-
ruhr handelte es ſich um einen Bezirk, deſſen Bevölkerung

ifellos der Belaſtungsprobe von Krieg und RevolutionW Telonders wenig gewachſen zeigte, und zwar geſundheit

ch ſo wenig wie ſelbſt. Man fragt ſich unwillkürlich, wie
dieſe zuchtloſe und undiſziplinierte Jugend, nachdem die
Zucht des Heeres fortgefallen iſt, ſich in einen geordneten
Staats und Wirtſchaftskörper einfügen ſoll.

Redner verlieſt ein Aktenſtück über grauſame Ver-
ſtümmelung und Tötung von Sipomannſchaften durch zwei
iugendliche Kommuniſten.

Nach meinen perſönlichen Eindrücken liegt hier eine
ernſte Aufgabe der Staatsregierung vor, dafür zu ſorgen,
daß die Jugend hier nicht weiter gefährdet wird. (Zurufe
bei den Kommuniſten: Blut und Eiſenpolitikerl)) Der
Abgeordnete Schulz (Komm.) wird zur Ordnung gerufen
wegen des Zwiſchenrufes Heuchler.)

Jn dem ganzen mitteldeutſchen Gebiete graſſieren
Plünderungen, Erpreſſungen und Verbrechen aller Art in
ungeheuerlicher Weiſe. Das hat der Oberpräſident Hörſing
ſelbſt beſtätigt und der Gewerkſchaftsſekretär Undeutſch be
ſitzt ein ganzes Aktenſtück von BVetriebsratsberichten über
dieſes Verbrechertum.

Jn dieſem Gebiet hatte tatſächlich ſchon vor einem Jahr
ein Aufruhr ſtattgefunden, der nur mit großer Mühe nieder
geſchlagen werden konnte. Als die Regierung auf Grund
des Entwaffnungsgeſetzes zur Abgabe des ſchweren Kriegs
materials aufgefordert hatte, iſt in dieſem Gebiet das
Material von der Bildfläche verſchwunden, und der Miniſter
des Jnnern hat ſich einfach damit abgefunden. Während er
das Jahr über gegen die Orgeſch und gegen geſetzmäßige
Selbſtſchutzorganiſationen arbeitete, hat er geduldet, daß
ſolches ſchwerſtes Kriegsmaterial in den Händen der Auf
rührer und Verbrecher verblieb. Es ſtand doch auch für den

iniſter feſt, daß ein neuer Aufruhr ſich vorbereitete, daß
8 Gebiet vom Verbrechertum beherrſcht wurde,

ſchweres Kriegsmaterial in großem Umfange vorhanden
war. Da mußte es doch die Aufgabe einer pflichtbewußten

u

apparat und den Staatsorganismus zerſtört.

liege zwar
Schuldnert,

Staatsregierung ſein, in ſtändiger Bereitſchaft für das
reibungsloſe Zuſammenwirken aller Organe der Staats
en zur Bekämpfung bzw. zur Verhütung eines neuen

ufruhrs zu ſorgen. Art. 48 der Reichsverfaſſung gibt dem
Reichspräſidenten Vollmachten zur völligen Konzentrierung
aller Machtmittel; dieſe Konzentration hat vollkommen ge
fehlt. Der Reichsminiſter Koch hat noch am 24. März
öffentlich darüber geklagt, daß die in Preußen getroffenen
Maßregeln völlig unzulänglich und ungeeignet ſeien.
Miniſter Severing hat in konſequenter Arbeit den Staats

Seine Ver
teidigung durch ſeinen bekannten Artikel iſt durchaus miß-
lungen.

Es bleibt Tatſache, daß nach dem Bericht der ſozial
demokratiſchen „Magdeburger Volksſtimme“ vom 17. Januar
Herr Hörſing ausdrücklich erklärt hat, ein kommuniſtiſcher
Putſch ſei nicht zu erwarten. Das Verhalten des Herrn
Hörſing iſt eingeſtellt geweſen auf die Wahlintereſſen und
Wahlreſultate ſeiner Partei. Als Staatskommiſſar von
Schleſien hat er ſich für berechtigt gehalten, dieſes Amt in
den Dienſt der ſozialdemokratiſchen Partei zu ſtellen, da er
ja durch die Ueberlaſſung des Regierungspräſidiums an das
Zentrum dieſem ſeine Einflußſphäre verſchafft habe.

Der kommiſſariſche Landrat Kaſparek von Sanger-
hauſen hat es im vorigen September auf ſeinem Partei
kongreß als Aufgabe der Partei bezeichnet, Wege zu ſuchen,
um den Zuſammenſchluß des internationalen Proletariats
einſchließlich des ruſſiſchen herbeizuführen und zu dieſem
Zweck erneute Verhandlungen mit dem Exekutivkomitee an
zuknüpfen. Derſelbe Herr iſt am 8. Mai 1918 wegen mili
täriſcher d a zu ſechs Wochen Mittelarreſt ver
urteilt worden; in Sangerhauſen wird ſchamhaft davon ge
ſprochen als von der Nichtausführung eines militäriſchen
Dienſtbefehls. Heiterkeit rechts.)

Jch empfehle dem Miniſter, bei der amtlichen Bericht
erſtatktung durch dieſe Landräte diejenige Vorſicht anzu
wenden, die angeſichts ihrer Perſönlichkeit notwendig iſt.
Eine zuverläſſige Jnformation und Orientierung der Re
gierung zu liefern, war und iſt allein das alte pflichttreue,
gewiſſenhafte Beamtentum imſtande. (Zuruf links: Bor-
nierter Junker!)) Auf dieſen Zuruf kann ich nur darauf
verweiſen, daß auch die neue Regierung dieſes alte Beamten
tum nachzuahmen verſucht hat. Dieſes alte Beamtentum
mit ſeiner guten Vorbildung und Ehrenhaftigkeit waren die
Grundlagen unſeres wirtſchaftlichen Fortſchritts und unſerer
nationalen Größe. (Sehr richtig! rechts.) Jetzt iſt unſer
preußiſcher Staat zum Geſpött der Welt geworden. Die
ſozialdemokratiſchen Miniſter haben den rechtsſtehenden Be
amten, die aus ihrem Herzen keine Mördergrube gemacht
haben und ihren überlieferten Jdealen treu geblieben ſind,
oft genug geſagt, daß ſie ſie moraliſch viel höher bewerten
als diejenigen, die plötzlich am 9. oder 10. November ihr
radikales Herz entdeckten. (Sehr richtig! rechts.) Trotzdem
wird dieſes unentbehrliche Beamtentum ausgemerzt. So
handeln die ſozialdemkratiſchen Miniſter im Widerſpruch zu
ihrer eigenen Ueberzeugung.
ſchieht unter dem Druck vollſtändig urteilsunfähiger Ein
peitſcher. (Lärm links.)

(Sehr gut! rechts.) Dies ge

Der Miniſterpräſident Braun, die Herren Severing,
Lüdemann und wie ſie alle heißen, haben dieſe unverſieg
baren Kräfte im preußiſchen Staate in Grund und Boden
zerſtört. (Sehr richtigl rechts; großer Lärm links.) Die
Tätigkeit der bürgerlichen Miniſter Dr. Am Zehnkthoff,
Fiſchbeck und Oeſer erkennen wir dankbar an.

Der Schutzpolizei gegenüber iſt das gleiche Syſtem an
gewendet worden.
Leiſtungen der Schutzpolizei. Es iſt ein unerträglicher Zu
ſtand, wenn Beamte, denen man Opfer und Gut und Blut
zumutet, von einem Tag zum andern entlaſſen werden
können. Wir verlangen dringend und bald eine genaue
Nachprüfung des Dynamitgeſetzes. Es iſt ungeheuerlich,
daß in Mitteldeutſchland und am Niederrhein Tauſende von
Zentnern Dynamit ſich unkontrollierbar in Händen von
Dieben und Verbrechern befinden. (Zuruf: Bayern!) Wir
ſind hier in Preußen. Während des Aufruhrs in Mittel
deutſchland iſt von bürgerlicher Seite nicht ein Schuß ge
fallen, in bürgerlichen Häuſern ſind keine Waffen gefunden
worden. (Lärm links; Ruf: Da iſt nicht geſucht worden!)
Das war auch nicht nötig bei unſerer Staatsgeſinnung und
den Perſönlichkeiten in unſeren Reihen, wir ſind die Partei
des Auſbaues (Lachen links), der Vaterlandsliebe und des
ernſten Pflichtbewußtſeins. (Erneutes Lachen.)

Es klingt komiſch, wenn uns der Miniſter kommuniſti-
ſche Verbrechen zumutet. (Abg. Eberlein: Sie ſind ja ver
rückt)) Wir ſollen Vorbereitungen getroffen haben, die
ſtaatliche Ordnung in gleicher Weiſe zu gefährden. Nie-
mand in meiner Fraktion iſt etwas bekannt von Vorberei-
tungen für einen Rechtsputſch. (Lachen links; Ruf: So was
tut man, ſagt es aber nicht!)) Keiner von unſerer Fraktion
rechtfertigt einen Verfaſſungsbruch. (Ruf: Heuchler!) Graf
Poſadowsky hat ſchon darauf hingewieſen, daß wir keine
Novemberſozialiſten ſind. (Zuruf: Märzkappiſten.) Unſere
prinzipielle Ablehnung jedes Verfaſſungsbruches gilt auch
für den KappPutſch, von dem wir überraſcht worden ſind.
(Stürmiſches Gelächter links.)

Eine Lebensforderung iſt, daß Ernſt gemacht wird
damit, daß endlich in das preußiſche Miniſterium des
Innern wieder einzieht der Geiſt der unparteiiſch ſachlichen
Staatsgeſinnung und der Verantwortung aufbauernder
Arbeit, die wir für die Wiederherſtellung der Grundlagen
eines geordneten Staatsweſens brauchen. Beifall rechts.)

Die angeblich deutſchen Vorſchläge
Der „Matin“ veröffentlicht eine Depeſche ſeines Berliner

Korreſpondenten, in der es heißt, daß die Berliner Regie
rung ſich in ihren neuen Vorſchlägen durch die drei
Punkte des Programms der Amſterdamer Jnter-
nationale beeinfluſſen läßt, wenigſtens, was die zerſtörten
Gebiete anlangt

1. ein deutſch-franzöſiſches induſtrielles Syn
dikat, bei dem die Unternehmergewinne auf ein Minimum
eingeſchränkt werden;

2 eine internationale Anleihe mit Hilfe der Ver
einigten Staaten, die ihre Guthaben bei den Entente
ändern auf Deutſchland überträgt;

3. eine internationale Kontrollkommiſſion, der Vertreter der
UUrbeiterſyndikate der Alliierten, der Deutſchen und der Neu
tralen angehören ſollen.

„Temps“ kritiſiert in ſeinem geſtrigen Leitartikel die ein
nen Beſtandteile der deutſchen Gegenvorſchläge, wie

ſich aug den bisherigen Preſſeäußerungen darſtekken. Er
durchaus im Intereſſe ſowohl der Gläubiger als der

wenn einte deu

Wir haben alle Hochachtung vor den

tſche Anleihe auf dem der befreiten Gebiete,

„davauf
internattonalen Markt aufnehme, das deutſche Projekt aber lauß

f hinaus, daß eine internationale Anleihe, d. h. eine An,
leihe der Alliierten oder wenigſtens eine Garantrerung der
deutſchen Anleihe durch die Alliierten ſtattfinde. Man könne
nicht vorlangen, daß die Alliierten ihren eigenen Kredit für
Deutſchland hergeben. Auch ließe ſich über die Uebertragung der
alliierten Schuld in Amerikg reden, wenn Deutſchland erſt ein,
mal regelmäßig zahle. Die Jnitiative aber müſſe bei den
Alliierten liegen. Dieſe könnten dann auf Grund der eegel.
mäßigen deutſchen Zahlungen mit den deutſchen Schuldverpfüd.
tungen hre ulltierte Schuld bezahlen und neue Käufe vor
nehmen. e deutſche Regierung aber verlange, daß die Ver,
einigten Staaten zwei inſolvente Schuldner, d. h. Frankveich und
England, gegen einen Schuldner austauſche, der ſelbſt nicht
wüde werde. ſich für inſolvent zu erklären. Es ſei danach be
rechtigt und vernünf!ig, wenn die Alliierten in gewiſſen haupi,
ſächlichen metallurgiſchen Induſtriebetrieben Deutſchlands die
Attienmehrheir übernehmen. Dann hätten ſie glechzeitig Ge
legenheit, die Koniwolle über die Entwaffnung wirkſamer zu
machen. Die Deutſchen aber ſchlügen vor, nicht die Mehrheit,
ſondern die Aktienminderheit abzugeben. Dabei behjelten ſie
es ſelbſt in der Hand, das fremde Kapital ihren eigenen Zwecken
entſprechend beliebig zu verwenden, und außerdem ſei es ja be
kannt, wie leicht es jenſeis des Rheines ſei, Gewinne zu ver
ſtecken. Frankreich ſei ſchließlich der Verwendung
deutſcher Arbeiter im verwüſteten Gebiet grund
ſätzlich nicht abgeneigt, und es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß
unter unerläßlichen Vorbedingungen ein Geſamtplan für die
deutſch-franzöenſche Zuſammenarbeit aufgeſtellt werde. Die
Deutſchen aber ſprachen im Namen ihrer Sozialiſten, von denen
dieſer Plan ausgehe, und die ſich doch mit Händen und Füßen
ſträubten, in die deutſche Regierung einzutreten. Wenn die
deutſchen Linksparteien an der Löſung des Reparationsproblem
mitzuwirken wünſchten, wie es ihre Pflicht wäre und wie ſie es
könnten, ſo hätten ſie es doch in der Hand, die Sache in Fluß
zu bringen, indem ſie ſelbſt die Macht ergriffen,

Gegen die Verwendung deutſcher Arbeiter
w. Paris, 19. April.

In der geſtrigen Kammerſitzung wurde die Veratung der Bud-
getausgaben für 1621 fortgeſeht, die von Deutſchland nach dem
Friedensvertrag von Verſailles zurückerſlattet werden müſſen,
Der Berichterſtatter de Aubigny brachte ein ziemlich vollſtändiges
Bild über das, was in den beſreiten Gebieten geſchehen iſt. Jn
erſter Linie beſchäftigte er ſich mit der Feſtſtellung des
Schaden s und mit der Tätigkeit des Credits Nationale, der den
Geſchädigten Vorſchüſſe leiſte. Die durch die Kommunen, Privat-
perſonen uſw. angemeldeten Schäden belieſen ſich, nach dem
Wert von 1914 berechnet, auf 34 665 Millionen Franken,
Hierzu müſſe man für Beſchädigungen der Staatsdomänen und
der Eiſenbahnen noch ungefähr eine Milliarde Franken hinzu
fügen. Dabei müſſe man bedenken, daß zahlreiche Schadensan-
meldungen noch ausſtehen und daß dieſe daher dem wahren Wert
nicht entſprechen. Die genauen Zifſern könne man erſt dann er-
fahren, wenn die Kantonalkommiſſare und die Kriegsſchädenge-
richte ihre Arbeiten vollendet hätten. Trotzdem glaube er, daß der
Betrag der Schäden nach dem Werrte von 1914 nicht geringer ſeials 30 Milliorden. Bis jetzt habe man im r 20 964 Kein
nen Franken ausgegeben, und dabei ſeien die Ausgaben für den
Staaksbeſitz mit 4 bis 5 Milliarden augenblicklichen Wertes nicht
eingerechnet. 15 Milliarden von dem genannten Betrag
ſeien in Waren oder Geld gezahlt worden. Die Wiederherſtellung
habe ungefähr fünfmal ſoviel gekoſtet, als der Preis von 1914
ausmache. Es ſeien alſo noch 26 Milliarden zu reparie
ren, die bei einem Koeffizienten von vier 104 Milliarden
ausmachten. Da man ſagen könne, daß 10 bis 15 Jahre für den
Wiederaufbau notwendig ſeien, könne mit einer Aenderung des
Hoeffizienten gerechnet werden. Der Berichterſtatter würde einen
Koeffizienten von 3 für gerecht halten. Man käme alſo dann
2 etwa 80 Milliarden. Dieſe Summe müſſe als Maximum
gelten.

In der Debatte wandte ſich Abg. Creſpel wiederum gegen
die Verwendung der deutſchen Arbeiter aus wirt-
r und moraliſchen Gründen. Er will höchſten s die

erwendung deutſchen Materialz zulaſſen. Die
Debatte wird dann nach Bemerkungen des ſozialiſtiſchen Abge
Deten Baſli, Bürgermeiſter von Lens, auf heute, Dienstag, ver
ag

Ein Ultimatum der Rheinlandkommiſſiou
Die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion hat die Rück

lieferung von drei Perſonen, die ſich angeblich
Verfehlungen im beſetzten Gebiet hätten zuſchulden kommen
laſſen und-die ins unbeſetzte Gebiet geflüchtet ſind, ver
langt. Sollte die Rücklieferung bis heute abend
nicht erfolgen, ſo will die Rheinlandkommiſſion ihren
Regierungen vorſchlagen, entweder dem deutſchen Reichs
kommiſſar für die beſetzten Gebiete das Aggrement zu ent-
ziehen oder ſeine Dienſtſtelle aufzuheben. Dem Verlangen
auf Auslieferung kann laut „Deutſcher Allgemeiner Ztg.
nicht ſtatt gegeben werden, da vor allem die Ver
fehlungen der Perſonen nicht hinreichend begründet ſeien.
Es finde zwiſchen der Kommiſſion und der deutſchen Regie
rung ein Schriftwechſel ſtatt, von dem zu hoffen ſei, daß er
die Rheinlandkommiſſion von ihrem unbegründeten Vor
haben abbringen werde.

Wegen der bevorſtehenden Errichtung der franzöſiſchen
Zollgrenze haben die Vorſteher des Ludwigshafener
Hauptzollamtes, Weiermüller und der zu ſeinem Nach
folger beſtimmte Vorſteher des Hauptzollamtes Kaiſers
lautern, Mann, ihren Amtsſitz freiwillig ver«
laſſen, weil ſie es mit ihrem Gewiſſen und ihrem
deutſchen Dienſteid nicht vereinbaren könnten, den von den
Franzoſen verlangten Dienſtleiſtungen zu entſprechen

Frankreichs Kufmarſchplan
w. Paris, 19., April,

Bei Schluß der geſtrigen Sitzung, welche am Sitz des inter
alliierten Oberbefehls ſtattfand, hat ein ſehr bekannter Sachver
ſtändiger, Marcel Hutin, die beiden folgenden Mitteilungen
gemacht: Es iſt ſo ziemlich wahrſcheinlich, daß die Militär
behörden gegebenenfalls es nicht nötig haben werden, zur
Mobiliſation des Jahrganges 1918 zu ſchreiten, da man
der Ueberzeugung iſt, daß der Jahrgang 1919 zur Erreichung der
geſteckten Ziele durchaus genüge. Durch den Zuſtrom des Jahr
ganges 1919 werden unſere Truppen der Rheinarmee zwecks
Durchführung der geplanten Umſchnürung des
Ruhrgebietes um etwa 200000 Mann verſtärkt werden,
während es an Offizieren nicht fehlen wird, und dieſe Beſtände
dürften für den Augenblick mehr als genug ſein. Der Sachver
ſtändige bemerkt dazu, daß der auf dieſe Weiſe gegen Deutſch
land ausgeübte Druck nach ſeiner Ueberzeugung ſo ſtark ſei, daß
es möglich ſein werde, die Soldaten des Jahrganges 1919 drei
Monate nach ihrer Einberufung wieder zu entlaſſen.

Die Einberufung des Jahrganges 1919 dürfte nicht vor
dem 1. Mai ſtattfinden und wird auf jeden Fall in den kom
menden Monaten erfolgen. Die etwaige Einberufung des Jahr
ganges 1919 wird für alle ohne Ausnahme gelten. Es wird keine
Ausnahme gemacht werden, höchſtenz vielleicht kür die Ackerbauer
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Stegerwalds Kabinettsbildung geſcheitert
Beamtenminiſterium oder alte Koalition?

Die Bildung eines preußiſchen Uebergangs-
miniſterium s, das aus Zentrum, Demokraten und Be
amten zuſammengeſetzt iſt, iſt geſcheitert. Die demo
kratiſche Fraktion beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung,

an einem ſolchen Kabinett nicht zu beteiligen.
Miniſter Fiſchbeck wird deshalb in ein ſolches Kabinett
nicht eintreten. Dem „B. T.“ zufolge verſucht Steger
wald jetzt ein reines Beamtenminiſterium zu bilden.
Nach einer anderen Verſion, die vie „V. Z.“ wiedergibt, ſeien

Verhandlungen im Gange, ein Kabinett auf der
Grundlage der alten Regierungskoalition her
zuſtellen. Die Ausſicht einer Wiederkehr der alten Koalition
wird von dem Blatt als günſtig bezeichnet.

Die Konferenz der Ernährungsminiſter,
die geſtern in Bremen unter dem Vorſitz des Reichsminiſters
Dr. Hermes zuſammengetreten iſt, beſchäftigte ſich eingehend
mit der Milchbewirtſchaftung. Die Ausſprache er
gab Uebereinſtimmung darüber, daß die bisherige Form der
Hewirtſchaftung nicht aufrechterhalten werden kann. Als
Ergebnis der Verhandlungen über die neuen Wege, die
nunmehr zu beſchreiten ſind, iſt folgendes feſtzuſtellen: Die
Konferenz iſt in ihrer weitaus überwiegenden Mehrheit
grundſätzlich der Meinung, daß die Erfaſſung von Milch und
Butter im Wege des öffentlichen Zwanges möglichſt bald
reſtlos aufgehoben wird. Zur Erleichterung der Mittel
ſollen die Länder mit Zuſtimmung des Reichsminiſters für
Ernährung und Landwirtſchaft für eine beſchränkte Ueber
gangszeit ermächtigt werden, auf Grund vorangegangener
derhandlungen mit den etwa beteiligten Nachbarländern
beſondere Bewirtſchaftungsbeſtimmungen zu erlaſſen. Die
bisherigen Milchlieferungsbeziehungen ſollen dabei aufrecht-
erhalten werden. Die bisherigen Beſchränkungen für den
Verbrauch von Milch in den gewerblichen Betrieben ein
ſchließlich der Gaſtwirtſchaften ſollen weiter in Geltung
bleiben. Den Kommunalverbänden und Gemeinden ver-
bleibt die Berechtigung, im Intereſſe der gleichmäßigen Ver
ſorgung ihrer Verbraucher die Verteilung der Milch inner-
halb ihres Bezirks zu regeln. Einmütigkeit beſtand dar
über, daß ausländiſche Butter und ausländiſche
Nilch baldmöglichſt für die Einfuhr freizug en ſind. Die
Konferenz beſchäftigte ſich dann mit der Frage der Verord-
nungen zur Regelung des Fremdenverkehrs. Auf Grund
der Anordnung des Reichsminiſters für rnarrug und
Landwirtſchaft und des Reichsarbeitsminiſters vom 23. Juli
1919 betreffend den Zuzug von ortsfremden Perſonen und
von Flüchtlingen haben die meiſten Landesregierungen, in
beren Bezirk ein ſichtbarer Fremdenverkehr zu verzeichnen
it, Beſtimmungen erlaſſen, durch die der Aufenthalt, die
veherbergung und der Zuzug ortsfremder Perſonen in der
geildauer oder in anderer Weiſe beſchränkt wird. Es wird
vorgeſchlagen, die maßgebende Verordnung vom 23. Julioiß aufzuheben. Jn der Diskuſſion wurde von ſüd-
deutſchen Staaten darauf hingewieſen, daß auch heute noch
inſofern erhebliche Mißſtände vorhanden ſind, als die Frem

vielfach ein zur Zeitlage und Umgebung höchſt un-
mgenehmes Auftreten zur Schau trügen. Der Reichs
niniſter für Ernährung und Landwirtſchaft empfahl gegen
in derartiges auch von ihm gemißbilligtes Verhalten der
remden ein Einſchreiten auf Grund landesrechtlicher
ßerordnungen und ſtellte feſt, daß die Konferenz mit der
Aufhebung der fraglichen Reichsverordnung einverſtanden
i. Schließlich beſchäftigte ſich die Konferenz mit der Frage

er Aufhebung der auf dem Gebiet der Fleiſch
herſorgung aus der Zeit des Krieges noch beſtehenden
eſetzlchen Beſtimmungen. Da die Vorausſetzungen,
ſie damals zu dem Erlaß der Verordnungen führten. in
ielen Fällen nicht mehr beſtehen, ſoll zum Teil ihre Auf-
bung erfolgen. Als Ort der nächſten Konferenz der Er
ährungsminiſter wurde Stuttgart beſtimmt.

die Wormsfeier in Wittenberg
(Eigenbericht der „Halleſchen Zeitung“.)

Die alte Lutherſtadt begeht wiederum eine hiſtoriſche Feier-
hleit, den Tag von Worms, an dem Luther von dem Spanier

Ferl V. verhört wurde. Es iſt eine kirchliche Feier, darum fehlt
ſonſt übliche rer der Stadt. Aber Stimmung

nd Weihe iſt vorhanden, wenn ſie ſich auch nicht laut in leb-
iften Geſten äußert. Das Wetter etwas kühl, hin und wieder
iniges Licht über der alten Stadt. Wittenbergs Bürger, zahl
ihe fremde Beſucher auf den Straßen. Hin und wieder auch
rbeiter. Um 6 Uhr ſangen die Glocken den Weihetag ein und
m O Uhr begann ber r in der Stadtkirche. Von

er Stätte aus, von der auch Luther ſeine granitnen Worte
gen eine Welt ſchleuderte, ſprach Superintendent D. Orth-
ann. Gegen 3411 Uhr fand die Niederlegung der Kränze im
eiſein des Gemeindekirchenrates von Superintendent D. Orth-
ann ſtatt. „Dem Helden von Worms!“, dieſe Worte zierten

ſchwarz goldene Schleife beim Melanchthondenkmal, dem
hrer des evangeliſchen Bekenntniſſes. Ferner ein Kranz mit

Vorten auf der Schleife: „Wir wollen wie vor 400 Jahren
Jeſus Chriſtus, unſern Heiland, im Glauben uns ſcharen.

m großen Reformator in Dankbarkeit. Neulandbund Groß
in. Nun war die Mittagszeit herangekommen, der Markt

a bevölkerte mehr und mehr. Ein Geſang von Kindern
chiedener Schulen erklang über den Markt zu Füßen des

formatorz: Nun freut euch, liebe Chriſtenheit“, „Erhalt' uns,
r uſw. Dieſe alten Geſangbuchlieder kamen durch Jnnig-
i des Vortrages vortrefflich zur Mit dem Liede
n feſte Burg iſt unſer Gott ſchloſſen die Geſangsvorträge.
3 Uhr begann die Weihefeier in der Stadtkirche.

e Uangvollen Worte des Pfarrers Knolle, Worte, die Luther
der Reiſe nach Worms geſprochen, wie auch das Gebet des
t ſich kämpfenden Glaubenshelden fanden eine herrliche Um

mung durch verſchiedene muſikaliſche Darbietungen. Vater
h. der hehre Repräſentant des Jnnerlichen und Geiſtigen
Kunſt, war wie kein anderer Komponiſt dazu berufen, in

nen Kantaten mit ſeinen ſtillfrommen Kompoſitionen auch
e Feier zu ihrem Siang zu verhelfen, denn die Kirche war
der er angehörte, das Wort der Schrift war es, auf das er
derwandt ſchaute, an dem er hielt. Muſikdirektor Straube
wie immer auf dem Platz und der Kirchenchor, das ſtädtiſche
eſter waren wie auch älle anderen Mitwirkenden ihrer Auf-

e voll gewachſen. So kamen die Kantate 126 „Erhalt' uns,
n die Reformationskantate „Gott der Herr iſt Sonn' und
u uſw, auch zur trefflichſten Geltung.
Am 8 Uhr abends begann die Feſtverſammlung km

ch 3 Saale

m warmen Worten
eimgegangenen Kaiſerin, die eine bewußte evan

Chriſtin war. Geheimrat Dr. Roei her Berlin nahm
nun das Wort zu einem ungemein feſſelnden Vortrag über das
Thema „Luther in Worms und auf der Wartburg“. Von dem
Theſenanſchlag bis zur Tat von Worms, von welchem Tage er
erſt der eigentliche Reformator wurde, vergingen vier

ahre. Jn dieſen Tagen war Worms ein Venusberg wie Kon
kanz. Es mutet wie in unſerem Zeitalter an, wenn man von
en des Bundſchuh hört, von Plakaten, auf denen

ſteht, wehe dem Land, deſſen Kaiſer ein Kind iſt. Luther ſieht
von alledem nichts. Er ſitzt in der Herberge mit ſeinen ſäch-
iſchen Edelleuten und ſucht ſeine Kraft in ſeeliſchem Ringen.
ie Politik des Kaiſers iſt überhaupt wankelmütig. Politiſche

Differenzen mit dem Papſt benutzt er, um ſich bald nach der
einen, bald nach der anderen Seite zu neigen reſp. ſich uninter
e zu zeigen. Aber auch Hutten und Sickingen ſuchen nur
ihren politiſchen Vorteil. Er tritt vor den Kaiſer als demütiger
Untertan, der aber nichts widerrufen kann. „Hier ſtehe ich, ich
kann nicht anders, Gott helfe mir, Amen!“ Auf der Wartburg

er Sicherheit und Muße zu wiſſenſchaftlicher Arbeit. Die
ilderſtürmer- Unruhen ihn nach Wittenberg, wo er Ord-

nung ſchafft und dann begibt er ſich wieder nach der Wartburg.
Nun geht es an das Werk der Bibelüberſetzung. Eine neue
Volksſprache geſchaffen zu haben, iſt der unvergängliche Ver
dienſt Luthers. Schon vorher gab es Bibelüberſetzungen, die ſich
an die Vulgata hielten. So eine Bibel koſtete 12 Gulden, für
welchen Preis man in damaliger Zeit vier Ochſen erwerben
konnte. Die Lutheriſche Bibel kam in 100 000 Exemplaren in
die Welt. Durch ihre volkstümliche Sprache fand ſie überall
Eingang. Zu Luther gehört auch ſeine Ehe, ſeine Käte. So iſt
auch das evangeliſche Pfarrhaus vorbildlich geworden für diedeutſche nuffaſa der Ehe und der Segen, der aus deutſchen

in Welt gegangen iſt, ja bekannt genug. Das
ort Jahns, Luther hat den bewußten Deutſchen geſchaffen, ver

ſteht man erſt in unſeren Tagen, wie dieſe Kampfnatur auch
kein Pazifiziſt ſein konnte. Mit dem Geſang des Lutherliedes,
das von allen Anweſenden ſtehend geſungen wurde, ſank die
Se erhebende Feier in dem mit vielen Flaggen geſchmückten

al des „Schützenhauſes“.
Nachdem am Montag vormittag in der Superintendur die

Luthergeſellſchaft getagt hatte und verſchiedene n
legenheiten wichtiger Art zur er a ekommen waren, begab ſich gegen 1 Uhr ein kleiner ug wach er Schloßkirche,

um auf dem Grabe Luthers einen Kranz niederzulegen, der mit
den Stadtfarben gold-ſchwarz geſchmückt war. Um 348 Uhr
fingen die Glocken an zu läuten und Choräle erklangen vom
Stadtturm auf die Stadt. Jm Rathaus wurden die Mitglieder
des Ev. Bundes, die Feſtgäſte uſw. in tief ergreifender An
prache vom 1. Bürgermeiſter Wurm begrüßt. Redner wies
abei auch auf die ſchlimmen Zeitläufte hin, auf den Nieder-

gang des öffentlichen Lebens, auf die Wirren der Zeit. Jn
markigen Worten dankte der Vorſitzende des Ev. Bundes. Am
Lutherdenkmal am Markt hatte inzwiſchen eine zahlreiche
Menſchenmenge Aufſtellung genommen. Nach Abſingen des
Liedes „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ nahm Herr General
uperintendent D. S r r das Wort. Inrefflichen Worten führte der Redner aus, daß es Luther nur

Gottvertrauen zu verdanken hätte, wenn er mit einer
elt von Feinden fertig wurde. Denn ſeine Zuverſicht ſetzte er

auf Gott und Gott war in ihm. Dieſes Gefühl der Unbeſiegbar-
keit ließ Luther alles ertragen. Als er nach Wittenberg
eilte, um die Bilderſtürmer zu bekämpfen, gelang ihm dies in
8 Tagen. Ergriffen nahm die Menge die Bekennerworte des
Redners hin, die auch in der heutigen Zeit einem jeden eine
Richtſchnur ſein können. Um 5 Uhr begannen die Glocken zum
Kirchgang zu läuten. Es ging nach der Schloßkirche. Dort an
geweihter Stätte ſprach Domprediger Döhring Berlin. Hier
wurde wieder die Ueberzeugungstreue Luthers geprieſen, ſeine
mutigen Worte, die den Reformator als Vorbild hinſtellen, als
Bekenner des Evangeliums. Mehr denn je mehren ſich die
Feinde und es gilt ein Zuſammenhalten gegen die zerſtörenden
Elemente, die die Macht an ſich reißen wollen. Auch dieſe Feſt
predigt wurde verſchönt durch den Kirchenchor, der die weihevolle
Stimmung erßäße,

Die Verſ ung in Balzers Feſtſäle am Abend ſtand im
Zeichen ev „er Treue. Wie geſchickt entwarf der Redner
Superintendent Brinkmann-Halberſtadt ein Bild der Wege
Roms zur Bekämpfung der evangeliſchen Sache. Niemals wird
es Rom gelingen, ſeinen Zweck zu erreichen, wenn die Evan
geliſchen in der Abwehr einig ſind. O. B.

c

lieber, auch den Ev. Bund, und
er

geliſ,

Torgau, 18. April. (Lutherfeier.) Zu einer großen
evangeliſchen Kundgebung geſtaltete ſich am Sonntag in unſerer
Lutherſtadt die 400-Jahrfeier des Tages von Worms. Vor-
mittags 9 Uhr verſammelten ſich die Vereine unſerer Stadt
(etwa 80) auf dem Marktplatz zum gemeinſamen Kirchgang.
924 Uhr bildete ſich der Feſtzug und ſetzte ſich unter Vorantritt
der drei Geiſtlichen und des Gemeindekirchenrates durch die
Bäcker und Ritterſtraße in Bewegung. Den ernſten Weiſen
einer Muſikkapelle folgten als erſte eine Abordnung der ſeit
1542 beſtehenden Torgauer Geharniſchten in voller Rüſtung und
die Abordnungen der Bürger-, Grenadier- und Jägerkompagnie,
ihnen ſchloſſen ſich die Vereine mit und ohne Fahnen an. Die
Gemeinde hatte inzwiſchen auf den Emporen und im Seiten-
ſchiff der ſchön mit Grün geſchmückten Stadtkirche Platz ge-
nommen. Die Plätze im Schiff der Kirche waren für die Teil-
nehmer des Feſtzuges frei gehalten. Unter Glockengeläut und
Orgelſpiel, ſowie unter den Klängen der Muſik hielt der Feſtzug
337 Einzug in die Kirche. Die Fahnenabordnungen nahmen
ufſtellung im Altarraum. Die Feſtpredigt hielt der erſtePfarrer, Herr Sup. Kraft. Nach Beendigung des Feſtgottes-

dienſtes zog die ganze Feſtgemeinde nach dem natürlichen
Lutherdenkmal unſerer Stadt, in den Schloßhof des Schloſſes
Hartenfels, und nahm hier Aufſtellung vor der von Luther ſelbſt
im Jahre 1544 geweihten erſten evangeliſchen Kirche der Welt,
der Schloßkirche. Hier an dieſer denkwürdigen hiſtoriſchen
Stätte hielt der zweite Pfarrer die Gedächtnisrede. Mit dem
gemeinſamen Geſang von „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ fand
die eindrucksvolle Lutherfeier in unſerer Stadt ihren Abſchluß.

HZ7 Sportberkchte
Die Gründung eines Akademiſchen Sportklubs

in Halle
Dem Preſſeamt des allgemeinen Studenten Ausſchuſſes

wird vom Sportamt der Halliſchen Studentenſchaft geſchrieben:
Um den Mitgliedern der Tennisabteilung der Aka-

demiſchen Sportvereinigung des vergangenen Som
wers Gelegenheit zu S in ähnlich erfreulicher Weiſe dem
Dennisſport auf den Univerſitätsplätzen wie im vergangenen
Jahre nachzugehen, iſt die Gründung eines akade-
miſchen Sportklubs in Ausſicht genommen. Da die
meiſten der Akademiker, die auf den Univerſitätsplätzen ſpielen,
ſich nicht kennen und auch nur in den feſtgelegten Stunden ſpielen
können, iſt ein ſtarker Aufſchwung garnicht möglich Aus dieſen
Gründen iſt die Gründung eines derartigen Klubs ſowohl von
den guten Spielern, wie auch von den lernbegierigen Anfängern
in jeder Hinſicht nur zu begrüßen.

Der Klub beabſichtigt, einige der Univerſitätstennisplätze feſt
für ſeine Mitglieder zu belegen.

Auskunft kann ſederzeit in den Sprechſtunden des Sport
emts der Halliſchen Studentenſchaft, Alte Promenade Nr. 5 II,

des „Schützenhauſes“. Profeſſor „Burſe zur Tylve“, Zimmer 8, von 11--12326 Uhr erteiltbegrüßte et und werden zu r Bee

Anrudern der Sagle-RegattaVereins. Vom herrlichſte-
Frühlingswetter begünftigt, eröffnete am Sonntag nachmittag
der r die diesjährige Ruderſaiſon erſterMal offiziell durch ein gemeinſames Anrudern i
vereine aus und des Ruder- Vereins Saxconia-

im Saale-RegattaVerein z haben. Ku nach
8 Uhr begann die Auffahrt von etwa 70 Booten aller Gaktungen
vom Bootshaus der Pudergeſellſchaft von 1874 „Nelſon“ aus nach
der „Saalſchloßbrauerei“. Ein farbenreiches Bild bot die Auf
fahrt den Uferbeſuchern, die den Eindruck gewonnen
haben, daß der R ſport immer mehr und mehr an Anhängern
gewinnt.

Am Sonnabend der letzten Woche veranſtaltete der Saale
regattaverein im Schützenhauſe einen Werbeabend,
der in jeder iehung ein voller Erfolg war. Herr Jander,
der 1. Vorſitz begrüßte die Anweſenden. Darauf hielt der
2. Vorſitzende, Herr Direktor Oeſtreich die in der e
warm dafür eintrat, noch weiter für den Ruderſport zu werben.
Die zentrale Lage Halles und ſeine günſtigen Waſſerverhältniſſimüſſen unſere Stadt einer neuen Btegent im Ruderſport ent

gegenführen. Ausbau nach allen Seiten iſt notwendig. Die
Mitgliederzahl muß verdreifacht werden. Der Abend wurde durä

verſchönt; auch lief ein Sportfilm üben
tie Leinwand.

Volkswirtschaft
Mittags-Börsendienst der „H. 2.“

Eigene Drahtmeldungen]!Berlin. den 19. April 1921.
BRörsenvorbverieht.

Die Börſe War wiederum ſehr ſtill und wegen ungeklärter
3f weiter abgeſchwächt, doch nur Phönix, e und

adiſche Anilin bis 10 Proz. und darüber niedriger. Mexikaner auf
Auslandskäufe beſeſtigt. Deviſen weiter feſt, doch ſtill.

Vorkurse der Rerliner Börao

19. 4 19. 4. 18. 4Dt. Reſehsani 77.650 Elvert. Farden 44000 4560,00Berl. Handelesges. 216 00 Th. Goldronmidt 726 727.00
Comm. u. Privatbk a döchster Farbw 41000 411.,25
Darwet. Bank I 380 00 Allg. ERlektr.-Gee. 234 2 290.75Deutsehe Rank ßergmann. ERlektr. 311 50 316 00
Disconto-Ges. Sachen werk 2988 00 800 00
Dresdner Bank Sehuckert 24000 24140Hambg. Pakett. 183 Stemens Halste 288 00 292 00
Hans 800.00 Adlerwerke 242 00Nordd. Lloyd 148.0 Augeb.-Narnb. Ma, 33 419 99
Bochum. Guas 445 50 Daimler I 195 00Dtsch.-Luxembarg 297 60 Dteeh. Waff. u. M. 563 00 669.00
Geilsenkireh. Bgw. 309.50 Dynamit Nobel 368 503870.00
Harpener I 48.00 Hirsen Kupter 350 00B46.00Laurahütte I 3326.00 Köln-Kottweilor 8358.00 398.Mannesmann e80.00 Orenstein& Koppol 616 00
hönin 600 00 Rheinwetali 390 25Rheinetahl 487 00 Deutsehe Kall 343,60 845.00A. G. Aoilinf. 434.00 Stesug Romang -60000Badische Anilin 616,00 Otavi Minen 47500 46300

Devieen- Vorkurge
G

19. 4. 21 18. 4. 21
Mittelkurse Geld BriefAmsterdam 2192.00 2167.80 2172.20

Brüssel 473,00 463.7/Chrietiania c rKopenhagen 1137 1128,85 1131.15Stockholm. 1492.,00 7 1476.50London 248,50 246. 246,50New-rork 63. 25 62. 68 2Paris e 7 460.00 450.50 1Sehwels 1062,00 1088,90 1091.10c

Verlegung der Mansfeldſchen Direktion nach Halle? Das
„Eisleber Togeblatt“ teilt mit, daß die Gerüchte, die Verwaltung
der Mansfeldſchen Gewerkſchaft wolle ihren Sitz nach Berlin
verlegen, nicht zutreffen. Tatſache ſei aber, daß der General
direkor Dr. Heinhold in Halle Wohnſitz nehme. Damit ſei
natürlich die Verlegung der Direktion nach Halle in greifbare
Nähe gerückt.

Hallesche Notierungen. Halle a. S., 19. April 21.
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Stuttgarter Lebensverſicherunggsbank a. G. (Alte Stutt
garter). Jm Jahre 1920, dem 66. Geſchäftsjahre der Vank, wurden
45 842 Anträge über 688,5 Millionen Mark eingereicht (gegen
29 294 Anträge über 342,1 Millionen Mark im Vorjahre). Auf
genommen wurden 40 786 Verſicherungen (im Vorſahre 238 612)
mit 579,8 im Vorjahre 270,9) Millionen Mark. Das ſind len,
die das Geſamtergebnis der ganzen deutſchen Lebeneverſi ng
ewohl im Jahre 1915 als 1916 weit überragen! Der Reinguwachsder Todesſollverſicherung belief ſich auf 34 956 (im Vorſahre

18 460) Verſicherungen mit 531 (im Vorjahre 282,4) Millionen
Mark Kapital. Der Geſamtbeſtand der Vank betrug Ende 1920
226 803 Verſicherungen mit 2 Milliarden 17 Millionen Mark Ver
ſicherungsſumme. Damit hat die Alte Stuttgarter die ite
iarde überſchritten; die erſte Milliarde erreichte ſie im

Wettervorherigge des amtlichen Wetterngchrir r Wolkig, noch immer kühl, nur dar

Hauptſehriſtleiter. Helmut Obtitcher.
Verantwortlich für Voliti Helmut Böttcher: fe politiſche Bachrigeen i. V.
Erng Meſſerſchmidtz fär Volkwirtſcheſt, Vrovinj n. Wort: Hans Hailing,;
e den geſamten übrigen vedakttonelen Teil: GSeich Seokkheimn, Koe der

Anzeigenteil: Panl Lerſten, ſämtlich in Kalle e. G.
Dito Thiele, Buch u. Kunſtoruckerei, Verlag der Hauleſchen Zeitung, Kale S.
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Leo Peoukerts.
Starmischo Heiterkeit.

Jeder sein eigener Filmstar.
Vorführung 8 Uhr.

Vorher und nachher:

Die Dreizehn
aus Stahl
6 spannende Detektivakte.
Vorführung 6.15 9.00 Uhr.
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Statt Karten.
Die Verlobung unserer Tochter

Marie mit dem Landwirt und
Leutnant der Reserve im ehe-
mal. Kgl. sächs. Peldartillerie-
Regiment Nr. 115 Herrn Kurt
Oemisech geben wir bekannt.

Uftrungen, im April 1921

Gnutsbesitzer
Paul Rohe u. Frau
Auguste geb. Guttermann.

Tochter

Ehre anzuzeigen.

Rabatz. im April 1921.
bei Halle (Saale).

Kurt demisch.

Redner

Beim Heimgange unserer lieben
so überaus herzliche Teilnahme erwiesen worden, dass
es uns unmöglich ist, jedem Einzelnen zu danken
wie es uns Bedürfnis wäre. Wir sprechen daher nur
auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank aus.

Glebitzsch, den 18. April 1921.

Frau Wilhelmine Oelgart.
Frau Osterland.

Heute nachmittag wurde uns unser
kleiner

Helmut
nach einem kurzen Leben von BRur fünf
Tagen wieder genommen.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Dr. Fr. Bachran u. Frau
tedwig geb. Dorenhberg.

Hö ebst a. M., den 18. April 1921.

60 Fett, SeKernselfe an s
Kernseilfe, 60 hell, 100 D. R.

15 u gar. reinSollenpulven S

rein Leinöl,Sohmierseiſe ver n 9010.
Sehmierseoife, hell Glyzerin, 100 Pfd. Mk. 370.
Kieferung zu Tagespreis frei Verp. u. jed. Station.

u

acket 100 St.
M

G. m. b. H., Altona a. E., Kruppſtr. 102
Vextxreter geincht. Tel Adr. Robſtollimpoxt.

Herr Verwaltungsdirektor Th. Vogel- Berlin

Die Geschichte nd die r chkßftttcnhe
Bedeutung des Socurgebtetes, des Sacur-
tandes Not unt. franz. Premdherrsechaft.

Vm sahl reichen Besuch wird gebeten

ber

Der Vorstand

Mutter ist uns

ALTE

C

g kammer für die
e

Verſ. feinſten, garantiert
reinen Bienenhonig in
Doſen netto 9 Pfd. zu
100 Mk. franko Nachn.
Großimker Steinkamp

in Cloppenburg 21
(Oldenburg).

Stuttgarter Lebensversicherungsbank a. G.

STUTTGARTER.
Größte europäische Lebensvers.-Gesclisch. auf Gegenseitigkeit.

Versicherungsbestand 2 Milliarden Mark.

Steuervergünstigung
bei äer Nachlaß-, Erbanfall- u. a. Vermögenssteuern:

d. d. Reichseinkommensteuer: jetzt dis N. 1000. Prämie abrugstähig.

Die Bank wird vertragemässi
Provinz Sachsen

der Provinz zur Versicherungsnahme empfohlen.
Auskunft erteilen in Halle a. S.

Oberinspektor Becker. Horderstraße 11 a.
Schröder, Kohlschutterstraßbe 1;Generalagent Otto Korth., Taubenstrasse 25;

F. G. Personn Co., Awenturgeschaft, Bismarekstrasse 7.

von der Landwirtschafts-
en Land- und Forstwirten

liehr- Flügel
vornehme Woltmarkeo
gespielt von ersten Künstlern

u. a. Ansorgse, Pemhbaur, Barkhaus u.

Allein Vertretung

Gustau Slawik,
Gr. Wallstrasso 83. Piano-Magarin.
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galle uns Amgebung
Halke, 109. April.

er Kaiſerin und Luther zum Gedächtnis
Trauerflaggen auf Halbmaſt oder ſchwarzumflort künden

won, daß die Zahl derer, die um ihre tote Kaiſerin trauern,
ſicht gering iſt. Wie vor unſerem Verlagsgebäude der „Halleſchen

itung', ſahen wir auch an anderen Stellen Fahnen wehen.
flaggt haben das Spielwarenhaus Weibezahl, die Piano-
zrik Ritter, die Drogerie Jentſch in der Leipziger Straße
wie das Herrenmodengeſchäft G. Aßmann, W. F. Woll
er und die Schmidt ſchen Erben in der Großen Ulrich
aße. Außerdem noch das Hotel „Stadt Hamburg“.
ehen dieſem würdigen Fahnenſchmuck iſt nicht eine einzige
jwarzrot goldene Fahne zu ſehen. Während in Zeiten der
onarchie manche Leute Fahnentuch von mehreren Metern

änge zum Fenſter hinaushingen, hat man heute ſeinen da
aligen Bekennermut ſcheinbar vergeſſen und tut ſo, als ob der
utige Tag nichts Außergewöhnliches bedeutet, der Tag, an dem
f Veranlaſſung des „Staklhelms“ ſämtliche Glocken unſerer
rſtorbenen Kaiſerin das letzte Geleit gaben.

Der Deutſchvölkiſche Schutz- und Trutzbund
zite für geſtern abend zu einer Trauerfeier für unſere ver
rbene Kaiſerin im Reformrealgymnaſium L der ſich
ne Erinnerungsfeier an die 400jährige Wiederkehr des Reichs
ges zu Worms anſchloß. Nach einem einleitenden Harmonium-
iel und dem gemeinſamen Geſang des Liedes „Harre meine
eele* ſprach Herr Pfarrer Wangemann- Magdeburg über
n Trauſpruch unſerer Kaiſerin: „Nun aber bleibet Glaube,
offnung, Liebe, die Liebe aber iſt die größte unter ihnen“. So wie
e hohe Frau ihren Konfirmationsſpruch „Sei getreu bis in den
od, ſo will ich dir die Krone des Lebens geben“ bis zu ihrem
de beherzigt hat, ſo findet auch ihr Trauſpruch in ihr ſeine

ahre Vollendung. Die Liebe, welche die größte unter den drei
igenſchaften iſt, beſteht aus Demut, e und Durchhalten
id gerade in unſerer verſtorbenen Landesmutter finden wir

e Eigenſchaften beſtens verkörpert. Nicht nur die Liebe zur
amilie, zu den Kindern, ſondern beſonders auch zu armen, be
rängten und in Not r Leuten aus dem Volke hat ſie
e gepflegt. Zahlreiche Beiſpiele legen hierfür ein klares Zeug
is ab. So verdankt auch eine Anzahl von Anſtalten, Vereinen
nd ſonſtigen Wohlfahrtseinrichtungen ihre Entſtehung unſerer
giſerin, welche ihre warme Teilnahme und Hingabe dieſen
idmete. Die wirkliche Liebe äußert ſich aber auch im Durch-
alten, in der Ausdauer. Wie oft hat die Kaiſerin vor und
ährend des Krieges Krankenhäuſern und Lazaretten ihren Be
ch abgeſtattet! Sie hatte für jeden ein freundliches, liebes
Port übrig, und ſie hat es verſtanden, den leidenden Menſchen
reude zu bereiten. Bisweilen kam es auch mal vor, daß ſie
t weniger freundlichen Kranken zuſammenkam. Auch v
eß ſie ſich nicht entmutigen, ſondern verſuchte aufs neue, das
jerz der Betreffenden zu gewinnen unter Hintanſetzung derigenen Perſon. So hat unſere Kaiſerin bei dieſem Tienſt ihr

ſerzleiden dadurch verſchlimmert, daß ſie einſt auch zu einem
erwundeten kam, der nichts von ihr wiſſen wollte. Nach einiger
eit ſuchte ſie dieſen nochmal auf, um mit ihm einige Worte zu
chſeln. Schließlich der Kranke ſeine Bettdecke beiſeite,
daß die Kaiſerin die beiden Beinſtümpfe ſah dem Armen
aren beide Beine abgeſchoſſen. Von dieſem Anblick wurde ſie
ergriffen, daß ſie eine Art Schlaganfall bekam, durch den ihr
ſerzleiden eine weſentliche Verſchlimmerung erfahren hat. Wir
innen hieraus alſo entnehmen, in welcher engen Beziehung

Liebes und Wohltätigkeitsdienſt der Verſtorbenen zu ihrem
eiden geſtanden hat. Auch ſpäter in Holland hat ſie ſtändig mit
wartung und Mitgefühl die Nachrichten aus ihrer geliebten

eimat aufgenommen. Nun hat ſie uns auf immer verlaſſen,
ie uns mit ihrer mütterlichen, gartfühlenden Liebe und Teil-
ahme erfüllte. Die Erinnerung an unſere Kaiſerin ſoll uns
her zur Stärkung und Kräftigung dienen, und wir wollen mit
rrzr Ausdauer, Hingabe und Selbſtloſigkeit die neue Zeit
rwarten.

Nach dieſen ergreifenden Worten wurde von Frl. Jrma
in de der Choral „So nimm denn meine Hände“ und „Wenn
Roſen blühen“ vorgetragen. Darauf begann die Luther-

eier zur Erinnerung an die 400jährige Wiederkehr des Reichs
ges zu Worms. Herr Paſtor Wangemann ergriff hierzuz Wort und ging davon aus, wie en die Apoſtel ſagten, als
nen zu reden verboten wurde: „Wir können es ja nicht laſſen,

ehört haben. Genau denſelben
s er in Worms vor dem

und Grübelei zögern.
ſie zu ſehr

g, denn wie es
klich auf uns zu

am,
fenheit alles ſagen zuDenn der Kaiger,

hen

Beilage zur Halleſchen Seitung Dienstag den 19. April 19217

Zu einer eindruckevollen Kundgebung des evangeliſchen Be
wußtſeins geſtaltete ſich die Gedenkfeier am Abend des 18. April
in der Saalſchloßbrauerei; wegen Ueberfüllung des großen
Saales mußte der Zutritt bereits vor Beginn geſperrt werden
Nach einem von Frl. Finck trefflich vorgetragenen Gedicht hob
Paſtor Kunitz in ſeiner Begrüßungsanſprache die Bedeutung
des Wormſer Bekenntniſſes Lulhers für die damalige und jetzige
Zeit hervor. Geheimrat D. Loofs, der bedeutendſte Kenner
und Forſcher der Reformationsgeſchichte an unſerer Univerſität,
hielt den geiſtvollen Hauptvortrag über „Luther in Worms“.
Dr. Jen rich beantwortete zum Schluß ausführlicher die
Frage: „Was iſt unſerem Volke not im Hinblick auf den
Wormſer Luthertag?“ Die Eingzeldärbietuggen der drei mit-
wirkenden Kirchenchöre ſtanden auf der Höhe; beſonders wurden
die Herzen der Zuhörer ergriffen bei den Geſängen der ver
ernigten Chöre: „Friſch auf in Gottes Namen“ und „Die Kirche
Chriſti wanket nicht. Obwohl alle Beifallsbegeugungen ver
beten waren, brachen dieſelben doch durch nach der vorzüglichen
Aufführung von Nithack-Stahns „Luther in Oppenheim“. Trotz
des niedrigen Eintrittspreiſes werden über tauſend Mark
an die Halleſche Kinderhilfe abgeführt werden können

2 Millionen Mark Schaden auf dem
ſtädtiſchen Holzplatz

150 000 5entner Holz verdorben Herr Oſterburg
in Norwegen?

Der Bericht über die Verhältniſie auf dem ſtädtiſchen Holz
platz, der geſtern in der Stadtverordnetenſiung auf Grund der
Beſichtigung der ſiädtiſchen Holzvorräte durch die eigens zu dieſem
Zwecke eingeſetzten Deputation gegeben wurde, enthielt leider keine
Zahlen, ſo daß ſich die Oeffentlichkeit keine rechte Vorſtellung da
von machen kann, welche utgeheuren Verluſte die Stadt Halle durch
die Mißwirtſchaft des kommuniſtiſchen Stadtrats Oſterburg, der
his zu ſeiner Flucht die tung des Holzplatzes leitete, in
Wahrheit erlitten hat. Ein Fahmann, der heute morgen den
ſtädtiſchen Holzplatz beſichtigt hat, ſchätzt die Verluſte auf an
nähernd 240 Millionen Mark. Etwa die Hälfte der dort lagern
den Holzvorräte, d. rund 150 000 Zentner, iſt perdorben. Das
Holgs muß um jeden Preis abgeſtoßen werden, wenn der
Stadt nicht noch ein größerer Schaden entſtehen ſoll.

Ueber den derzeitigen Aufenthaltsort des Herrn Oſterburg
kurſieren in der Stadt verſchiedene Gerüchte. Wir erfahren hierzu,
daß Oſterburg bereits dor einiger Zeit Arbeitern des Holzplatzes
gegenüber die Aeußerung getan haben ſoll, er habe ſich einen
Paß nach Norwegen beſorgt, um ſeinen dort lebenden Sohn
zu deſuchen. Vielleicht will Herr Oſterburg auch in dem holgz
reichen Norwegen neue „vorteilhafte“ Holzankäufe für die Stadt
Halle abſchließen?

Hoffentlich gelingt es den Behörden, Oſterburgs recht bald
habhaft zu werden, damit man ihn wenigſtens für ſeine Ver
fehlungen die Angelegenheit der Waffenverſchiebung auf dem
ſtädtiſchen Kohlenauto iſt ja auch noch nicht geklärt gur Rechen
ſchaft ziehen kann. Den Halleſchen Steuerzchlern würde dadurch
freilich auch nicht weſentlich geholfen ſein; fie müſſen ſchließlich
doch die Zeche des Herrn Holzplatz-Degernenten bezahlen!

r ch
Der Nachfolger Geheimrat Strauchs

Als Nachfolger des Geh. Regierungsrates Dr. Phftlipp
Strauch, ordentlichen Profeſſors der deutſchen Sprache und Lite-
ratur an der Univerſität Halle-Wittenberg, wird in dieſem
Semeſter Prof. Dr. Georg Baeſecke ſeine Lehrtätigkeit hier
aufnehmen. Prof. Baeſocke, 1876 in Braunſchweig geboren, wirkteGuher in gleicher Eigenſchaft an der Univerſität Königsberg

Geheimrat Strauch, der bereits ſeit 1698 an unſerer Univer
n lehrt und infolge des neuen Penſioniegngsgeſetzes von ſeiner

rofeſſur zurü ten iſt, wird, wie wir hören, aurh weiterhin
Vorleſungen halten.

Die Aufhebung aller 5wangsbewirtſchaftung
von Lebensmitteln

dürfte noch im Laufe des Jahres erfolgen. Die Reichsregierung
wird ſich bezüglich weiterer Maßnahmen mit den Ernährungs
miniſtern der Einzelſtaaten in Verbindung ſetzen Die Auf
hebung der Feit- und Milchbewirtſchaftung iſt ſo
gut wie ſicher. Die Freigabe der Getreidebewirt-
ſchaftung wird vom Ausfall der Ernte und von der
allgemeinen politiſchen Lage abhängen. Der Freigabe der
Zuckerbewirtſchaftung ſtehen noch gewiſſe Schwie-
rigkeiken entgegen.

Die Kommunalverbände werden angewieſen werden, in Zu
bumft nur noch Lebensmittel zu bewirtſchaften, die der Zwangs-
wirtſchaft unterliegen, um den Klagen des freien Handels ent
gegengukoenmen.

Sondergericht Halle
Der Arbeiter Nax Dietrich aus ig n angeklagt.

ſich am erſten Oſtertag der Aufſtandsbewegung in Leung ange
ſchloſſen zu haben. Auf die Gerüchte und Preſſemeldungen hin,
die aus dem Kampfgebiet kamen, iſt er nach ſeiner Ausſage an
dem betreffenden Tage von Leipzig aufgebrochen und hat ſich
nach Leung begeben, wo er ſich dem Sanitätsdienſt der Roten
Armes anſchloß. Bei der Einnahme iſt er dann gefarigen ge
nommen worden. Der Angeklagte wird wegen Anſchluſſes an
n funten Haufen zu zehn Monaten Gefängais
verurteilt,
Darauf hatte ſich der Arbeiter Paul Schmidt, geb. 1887
in Langenbogen, zu verantworten. Der Angeklagte gibt zu, in
den Weinbergen bei nbogen ein Gewehr gefunden zu
haben, welches er mit nach Hauſe nahm, ohne es ſpäterhin an
einem der Ablieferungstermine, die durch das Entwaffnungs-geſetz beſtimmt worden ſind, abzugeben. Der Angerngte bar

ſomit gegen das Entwaffnungsgeſetz verſtoßen und wird zu
ſechs Manaten Gefängnis und 800 Mark Geldſtrafe
verurteilt.

Der Arbeiter Wil Suter, geb. 1806 i Leipzig, befindet
ſich ſeit Auguſt 1920 als Geſchirrführer in einem Fuhrgeſchäft
in Ammendorf. er am zweiten Feiertag durch die Straßen
von Ammendorf ging, wurde er von bewaffneten Arbeitern
unter Drohungen veranlaßt, ſich mit nach Radewell zu begeben.
Er kam hier mit vielen anderen auf die Grube „von der Heydt“,
wo Waffenverteilungen ſtattfanden. Bis zum Nachmittag hat
er ſich auch bewaffnet auf der Grube aufgehalten. Darauf hat
er ſchließlich ſein Gewehr wieder beiſeite egt, um nach
Ammendorf zu ſeinem Dienſtherrn zurückzukehren. Suter
wurde zu Gefängnis und 800 Mark Geldſtrafeverurteilt

nes hochver
Lehmann.

Zimmermann Ernſt Kleemann, Bleilöter Kurt Körner
Bauarbeiter Willi Gerlach, Elektriker Hans Krings. Die
vier erſten gehörten dem 1919 gegründeten Samariterbund an,
der die Aufgabe hatte, Arbeitern in Bitterfeld bei Unglücksfällen
die erſte Hilfe angedeihen zu laſſen, aber auch erkrankte Arbeiter
in ihrer Wohnung zu pflegen. Der Vorſitzende dieſes Bundes
hatte nun für den 26. März, abends 8 Uhr eine Verſammlung dern
Mitglieder nach der Gaſtwirtſchaft „Hohenzollern“ einberufen, um
zu ſehen, ob für vorkommende Fälle alles in Vereitſchaft war. Do
wurde die Tür des Lokals aufgeriſſen und von jemanden hinein-
gerufen, ſie ſollten ſich fertig machen. Als Lehmann ſich um
wandte, war der Rufer aber ſchon wieder verſchwunden, ſo daß
nicht feſtgeſtellt werden konnte, wer gerufen hatte. Als die Ver
ſammelten dann heraustraten, wollen ſie gezwungen worden ſein,
in eitem Laſtauto mit Platz zu nehmen, das der berüchtigte Ar
beiter Rudolf Kindler „vequiriert“ hatte; auch Krings war mit
unter den 20——30 Jnſaſſen des Autos. Die Fahrt ging zunächſt
nach Delitzſch, dann nach Leung, wo alle ausſteigen mußten. Von
den Teilnehmern waren 12 bewaffnet, die Gewehre waren in
Bitterfeld ausgeteilt worden; in Leung mußten alle Waffen ab
gegeben werden. Als die fünf Leute ſahen, was los war, wollten
ſie aus Leung wieder heraus und verlangten das Auto, das aber
ſchon wieder fort war. Schließlich erhielt jeder 5 Mark, und man
ließ fie ziehen. Sie fuhren nun nach Halle, wo ſie auf dem Bahn-
hofe verhaftet wurden.

Gegen Gerlach und Krings änderte der Staatsanwalt die An
Aage in Landfriedensbruch und Anſchluß an einen bewaffneten
Haufen, gegen Körner in n Wer Saf d Das Gericht erkannte
bei Lehmann, Kleemann und Körner auf r Gerlach
erhielt wegen Landfriedensbruches in Tateinheit mit Anſchluß ar
einen bewaffneten, Haufen 6 Monate Geſängnis, Krings wegen
derſelben Taten und wegen Vergehens gegen das Entwaffnungs-
geſetz 11 Monate Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe.

Teuerungszulagen ſind ſteuerpflichtig. Jn einer Ber
ſner Zéiding war über die EinkommenſteuerVeranagung ge
ſagt, daß die im erſten Vierteljahr 1920 gezahlten Teuerungs-
zulagen der Beamten vom Einkommen abgezogen werden
könnten. Um Jtrktüniern nach dieſer Richtung vorzubeugen, er
klärt das Reichsfinanzminiſterium, daß dieſe Anſicht falſch iſt.
Nach dem Erlaß des Reichsminiſters der Finanzen vom 22. Nov.
16020 II Kr. 29 262 iſt die Steuerpflicht der Teuerungszulager
der Beamten für die Monate Januar bis März 1620 feſtgeleg
worden, denn das preußiſche Geſetz vom 80. Mai 10907 ſtellte
dieſe Zulagen nur frei von der preußiſchen Landes und Ge
meindeeinkommenſteuer. Die Teuerungszulagen der Beamter
uſw. waren in den früheren füddeutſchen Einkommenſteuer
geſetzen (Bayern, Württember Baden uſw.) bisher ſchon ein
kammenſteuerpflichtig. Die danach ſteuerpflichtigen Teuerungs
zulagen der Beamten ſind als „unter ſonſtiger Benennung ge
währte Bezüge und geldwerte Vorterle der im öffentlichen Dienſt
angeſtellten oder beſchäftigten Perſonen im Sinne von H 9 an-
zuſehen und bei Abgabe der Einkommenſteuer- Erklärung zu be-
rückſichtigen. Auch iſt durch Erlaß vom 15. November 1929
III Ku. 20 188 die Steuerpflicht der Wirtſchaftebeihilfen und
Entſchuldungszulagen entſchieden worden.

Die BeamtenHochſchulkurſe nehmen hre Vorleſungen am
27. April wieder auf. Hörerſcheine und Vorleſ iſind vom 21. bis 23. April in der Geſchäftsſtelle heiß
Poſtſtraße, nachmittags von 5 bis 7 Uhr zu haben.

Deutſche Kinderhilfe. Noch einmal ſei auf das
bingewieſen, das am Mi um 728 Uhr in dem großen
Saale der „Loge zu den drei Degen“ ſtattfindet. Ungefähr
80 Srhüler und Schülerinnen aller Schularten bilden den
Jugendchor, der unter der Leitung des Chordirektors Klanert
Perlen der s Chorliteratur vorträgt. Da zudem die bekannte
Halleſche Künſtlerin Frl. Urſula Meher eine Reihe von Lredern
ſingt und die Herren Klanert, Baum und Eckſtein das Trio in
Es-dur von Mozart ſpielen, ſo ſei der Beſuch des Konzertes
jedem angelegentlichſt empfohlen. Karten bei Hothan zu 5, 3
und 2 Mark.

Die Rechtsſchutzſtelle für Frauen, die allen unbemittelten
Frauen unentgeltlich Rechtsvat und Rechtshilfe bietet, befindet
ſich nicht mehr in der Gr. Ulvichſtraße, ſondern r 222
in der Taubeſchen Privatſchule. Sprechſtunden, auch in optis
tionsangelegenheiten, nur Montags und Donnersdags von
5--7 Uhr.

75jähriges Geſchäftsjubiläum. Die Firma H. Bret-
ſchneider, Halle, Steinweg 55,56, er Hermann Bret
ſchneider ſen. und jur., Verſandgeſchäft für Kontorbedarf und
techniſche Zeichenutenſilien, verbunden mit elektriſcher Licht
tauſeanſtalt, kann am 20. April d. J. auf ihr 78jähriges Be
ſtehen zurückblicken. Der jetzige Sennior-Jnhaber Hermann
Bretſchneider hat es während ſeiner langjährigen Tätigkeit ver
ſtanden, das Unternehmen zu einem bedeutenden Verſandhaus
empor zuheben und an die Spitze der führenden Firmen greicher
Bronche zu ſtellen. Die Firma genießt heute den Ruf einer
leiſtungsfähigen, ſoliden und preiswerten Einkaufsſtelle; wir
wünſchen ihr fernerhin eine ſegensreiche Zukunft.

Amerikaniſches Weizenmehl. Bis Ende April können in
den Mehlverkaufsläden (Bäckereien, Konſumvereinen, Mehlblein
handelsſtellen) gegen Abgabe der Nr. 96 des Warenbezugsſcheines
Nr. 88 800 Gramm amerikaniſches Weigenmehl entnommen
werden. Der Preis für 100 Gramm beträgt 0,70 Mark. Die
Abgabe des Mehles für Anſtalten uſw. erfolgt auf Grund vor
uns ausgeftellter Bezugsſcheine. Die Verkaufsſtellen haben die ge
ſamanelten Warenbezugsmarken und Bez cheine bis zum
5. Mai 1621 an die Brotmarkenannahmeſtelle (Stadtbad) abzu
kefern

Stadttheater. Dienstag, abends 7 Uhr, und
Donnerstag gelangt keſpeares „Hamlet“ zur Aufführung.
Morgen Mittwoch, abends 638 Uhr „Lohengrin“. Freitag
„Undine“. Sonnabend „Wenn Liebe erwacht“. onntag
nachmittag wird zum Beſten der Kinderhilfe das Kinder
ärchen Luſtſpiel „Rotkäppchen“ wiederholt. Sonntag, abends

r, So ame“e

Freie Volksbühne Halle. 5. Werk („Uriel Acoſta“). An-
fang 7 Uhr. Spieltage: I, und A: Mittwoch, den 20. April.

Die 2. Orgelfeierſtunde in der Marktkirche findet mor
gen, Mittwoch, 6 Uhr ſtatt. Orgelwerke von Froberger, J. S. Bach
und Liſgt (bach).

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſſk, Theater
und Lehrberuf. Die 2. Oſterprüfungsaufführung findet Freitag
den 32. April, abends 7 Uhr, im Saale des Konſervatorium?
ſtatt. Das Programm zeigt wertvolle Werke an für Geſang.
Klavier, Violine und Cello von Gluck, Mozart, Beethoven,
Weber. Schubert, Schumann, Mendelsſohn uſw.. Intereſſenten
kör nen Eintrittsprogramme im Sebvretariat erhalten.

VDereins- Nachrichten
Deutſchvblkiſche treffen ſich am Mittwoch, abends um

S Uhr, in der „Ratsſchenke“, Tagesordnung: „Der Kampf gegen
das Judentum als geiſtiger Abwehrkampf“.

Saarverein. Am Mittwoch, den 20. d. M., abends S Uhr,
ſndet in der Aula des Stadtghymnaſiums, Sophienſtr. 37, eiv
Vortragsabend ſtatt. Herr Verwaltungsdirektor Th. Vogel
Berlin wird ſprechen über: „Die Geſchichte und die wirtſchaft

liche 7 de Saarlandes Not unterfranzöſi e t u dieſem hochwichtigen Vor



Eine Milderung der Telephonſperre
Der Oberpräſident erläßt folgende Verordnung:

ten vomdnung des n ReichspräAuf Grund der Verordnung Merſeburg24. März 1021 verordne ich für den Regierungsbezi
was

1. Die Telephon und Telegrammſperre wird mit Ausnahmedes Mansfelder See und lebe und des Stadt
kreiſes Eisleben vom 7. April 1921 ab aufgehoben.

2. Die Landräte in Mansfeld und Eisleben werden e
in ihren Kreiſen, der Oberbürgermeiſter von Eisleben in
der Stadt Eisleben, auf Antrag Privaten die Telephonver
bindung freizugeben unter der Bedingung, daß Telephon
und r n nur für wichtige Mitteilungen be
nutzt werden dürfen.3. Dir Verordnung tritt mit dem 7. Axril 1921 in Kraft.

Magdeburg, 7. April 1921.
gez. Hörſing,

Regierungskommiſſar.

Eine findige Stadtverwaltung
d. Derenburg, 19. Apri.

Eine neue Einnahmequelle hat ſich unſere Stadt durch die
Verpachtung der Hamſterjagd erſchloſſen. Früher wurde dasWenſanger der Hamſter nur ſo nebenbei beſorgt, meiſt von der

Schulfugend, die ſich daraus einen Sport machte. Jetzt hat die
Verpachtung des Hamſterfangens in ſechs Bezirken der hieſigen
Feldmark den Betrag von 7275 Mk. ergeben, noch über 500 Mk.
mehr als im Vorjahre. Bezahlt werden heute insbeſondere die
Hamſterfelle,

Der landwirtſchaftliche Hauptverein der Provinz
Sachſen

Noederan, 79. Adr. Gefaßker Sinbrecſer)
Am Sonnabend früh um 9 Uhr ſtieg der vor längerer Zeit hier
wohnende Arbeiter E. Eley durch ein offenes Fenſter vom
Carten aus in die Wohnſtube des Vorarbeiters Hanitſch von
hier und räumte den Kleiderſchrank aus dabei wurde er von der
Ehefrau überraſcht, welche mit der Großmutter und den Kindern
im Nebenzimmer weilten. Von nacheilenden Einwohnern wurde
er im Nachbardorfe gefaßt und ihm eine ordentliche Tracht
Prügel verabreicht, ehe er dem Gerichtsgefängnis eingeliefert
wurde.

m. Weißenfels, 19. April. Verſchiedene s.) Die Zahl
der Arbeitsloſen wird in unſerer Stadt auch von vielen
Familien empfunden, da eine große Anzahl derfelben im Leung-
werk äftigt war und nunmehr vergeblich auf Anſtelluny
wartet. Dazu läßt auch die Geſchäftslage in der Schuhinduſtrie
viel zu wünſchen übrig Die Stadt hat von dem Plune, in der
Gegend von Hohenmölſen ein Kohlenbergwerk zu erwerben, AvS
ſtand genommen, weil ſie ungefähr fünf Millionen Mark für ge
meinnützige Zwecke benötigt und daher die Mittel fehlen. Die
Stadt hat das Anſchlagweſen in eigene Regie genommen und
gibt auch ſeit dem 1. April eine eigene Zeitung für ihre Ver
öffentlichungen heraus. Der Kreistag bewilligte 150 000
Mark zur Verſtärkung des Fonds zur dringenderNotſtände inbezug auf die Unterbringung von Pflegebedürftigen
in Anſtalten. Der mit großem Erfolge arbeitenden Kreis
haushaltung s ſchule wurden für Neuanſchaffung und Er
gänzung der Einrichtungsgegenſtände 10 000 Mark bewilligt.
Die zur Auflöſung gekonnmene Kreiskartoffelſtelle hat
während ihres Beſtehens einen reinen Ueberſchuß von 62 933.09
Mark erzielt. Die ſogzialhygieniſchen Fürſorgeeinrichtungen
der Stadt werden mit der Errichtung eines Stadt geſund
heitsamts zuſammengefaßt. Die eingerichteten Grund
laſſen haben Beſuchsziffern von 42 bis 45 Kinder. Unter
ihnen befindet ſich auch eine Sprachheilklaſ ſe.

ö. Eiſenach, 16. April. (Das Eiſenacher Luther-
nRotgeld) welches zur Feier des 400. Gedenktages
der Einkehr Luthers auf der Wartburg am 4. und
8. Mai zur Ausgabe gelangt, ſoll die Erinnerung ar die Be
ziehungen Luthers zur Wartburg, insbeſondere an das welt
hiſtoriſche Ereignis des Verweilens Luthers auf die Wartburg

Künſtler Schiehtl entworfen und
ſind don ben

H d in Fünffarbendruck vonJ. Adolf e gen ne einußerdem gela ellangeld mit dem ReliefLutherkopfes n Verte von Nart zur Ausgabe.
Torgau, 109. April. (Anſtatt vieler Wortelh) Unw

dieſer Ueberſchrift las man in der „Torgauer Ztg.“: „Jn einen
Bericht der Land wirtſchaftlichen Hochſchule iſt in dem Vordrye
das Wort „Königlich“ verfehentlich nicht geſtrichen worden. De
betreffende Beamte iſt vom Miniſter in eine Geldſtrafe d
8300 Mk. genommen worden. Der Beamte mußte ſich doch
daß der Staat zugrunde gehel Nun mag er ſehen, woher e
die 300 Mk. nimmt. Vom Gehalt kann er ſie nicht bezahlenſ

Kommentar wirklich überflüſſig!
tk. Greiz, 19. April. (Die Zahl der Greizer Woh.

nungſuchenden) iſt noch immer groß. Rund 58 Wohnungen
fehlen. Um das Bauen zu fördern, beſchloß der Gemeinden
von den Schenkerſchen Erben das etwa 9000 Quadratmete
große Grundſtück an der Heinrichſtraße zu erwerben und be
willigte weitere 300 000 Mk. für einen Wohnungsneuban in der

tſwaße.
tk Lucka (S.-A.), 19. April. (Ein Streik der Karten,

und Kege!ſpieler.) Ein nicht alltäglicher Streik iſt
unſerm Städtchen ausgebrochen. Stadtrat und Sd.dtverordnen
haben, der Not gehorchend, auch eine Karten, Kegel und Billard
ſpiel-Steuer mit dem Satze von 25 Pfennigen für die Teilnahme
an einem ſolchen Spiele in öffentlichen Räumen eingefühn
Daraufhin haben die Karten und Kegelſpieler beſchloſſen, in der
Weiſe zu ſtreiken, daß ſie entweder gar nicht mehr ſpielen, oder
auswärts dem edlen Spiele huldigen wollen. Jm Lokolbigt
erſcheinen Ankündigungen von Doppelkopf- und Kegelklyh.
brüdern zum auswärtigen Spiel und Einladungen von Wirten
7 benachbarten ſächſiſchen Dörfern zum „ſteuerfreien“ Spiel be
ihnen,

Kleine Provinznachrichten
Oberpfarrer Sup. Dr. Loren z konnte am 18. April auf ein

Dhinrge Tätigkeit in Weißenfels zurückblicken. d
Dees orf reinigte ein Gutskutſcher das Jagdgewehr und en
ſchoß dabei einen polniſchen Arbeiter. Wegen der ſchiechten Je
ſchaffenheit der Kohlen mußte das Aſcherslebener Gaswerkumſaßde am 31. März d. J. 456 Vereine mit 44 554 Mitgliedern,

de in 3150 Gemeinden und d Je ezirgen e uZahl der beit ichtigen Landwirte zur Landwirkſchaftskamn waren 1858 Genoſſenſchaften,
mer betrug 78 634.
under ihnen 853 Darlehnskaſſen angeſchloſſen.
beſtanden 7 Vereine mit 1306 Mitgliedern, die 122 Gemeiriden
und 24 Gutsbezirken angehören

utigen Handwirte
Es waren dem
Darlehnskaſſen an geſchloſſen.

Die Zahl der beitragspflich-
Landwirtſchaftskammer betrug aber 1752.
twerein 31 Genoſſenſchaften, darunter 28

feſt halten.
50 Pfg. enthält folgende

Jm Saarkreiſe

übrigen

Die 6 Blätter enthaltende Serie im Werte von je
bildliche Darſtellungen:

ſingt als Kurrende-Schüler bei Frau Cotta.
fangennahme. 83. Luthers Ankunft auf der Wartburg. 4. Luther
als Junker Jörg überſetzt das neue Teſtament.

Scheine“ bringen eine Abbildung des alten Eiſenach und
des Eingangs zum Burghof. Die Wappenſeite der Scheine ent
hält in der Mitte das Stadtwappen, links oben die Wartburg
ſtadt und rechts den Harlsplatz mit dem Lutherdenkmal. Die

1. Luther
2. Luthers Ge

Neu ſt a
Die beiden

nicht weniger als zwölf Sperrſtunden am Tage einrichten. à JWeimarer Behörden nehmen an, da 5 J
im 77 durch Gemäldekenner ausgeführt worden iſt. Jr

t an der Orla verſchwanden
die beſchlagnahmt worden waren. Jn Quedlinbu r g ſtürzte
ein Turner bei einer Barrenübung ſo un
Jn Bernburg iſt die Straßenbahn endgültig ſtillg-legt worden
Der Männerturnvrerein in Köthen hat für ſeine gefallenen Mit
glieder eine Ehrentafel eingeweiht und eine Lutherlinde gepflanzt

aß der Bilderdiebſteh

400 Zentner Zug

glücklich, daß er ſtarb.

Gommerz- u. Priwvat-Bank, Akt. Ges.,
Aktienkapital und Reserven MK. 250 000 000. J =——=„=-=S7-=—eecccecceeaaegcqa—ar

Postgtrasse 12 AustDbrung aller dank mäsigen Gevehſh,

4 o mündelsichere Schuldverschreibungen der

Arnwerß Mengetellbeh

sichergestellt durch die Bürgschaft des Staates Bayern.

Wir nehmen Zeichnungen auf obige Anleihe vis einsehliesselieh
12. Mai 1931 zum Kurse von

spesenfreſ entgegen.

Paul Schauseil Co. bankuesehaff Halle a.

kannFamili sur

Zum
ſuche ich ein
junges Hädehen

aus gut. Familie, welches
ſich in der Land u. Haus
wirtſch. vervollkommnen
will, zu meiner Unter
ſtützung ohne gegenſeitige
Bergülung bei Familien
anſchluß.

Frau Hritz Handt,
Rittgt. Oberfarnſtedt

bei Querfurt.
Ctoſſon Raum V

Stellen Geſuche,

Amtsſelretär,
30 Jahre im Amte, z.
in ungek. Stellg, ſucht
als ſolch. od. irgend welche
andere paſſ. Beſchäſtig.
Suchender iſt auch bereit,
eine Filiale od. Vertretg.
zu übernehmen. Beſte
Empfehlungen ſtehen zur
Seite. Offert. erb. na
Halle, Krauſenſtr. 26 I.
Jung. Mädchen a. guter
Fam. ſucht z. 1. od. 15. Ma

tellg. als nngier od.
Stuvbenmädch. Bewand.
im Schneidern, Servier
u. Plätten. Gute Zeugn.
Anſragen u. E. R. an die
Hetnit. Zeitung Hettſtedt.

c

Suche zum 1. oder 15. Mai gebildetes

junges 2
nicht unter 20 Jahren, welches etwas nähen

Erlernung der Wirtſchaft vei
enanſchluß und Taſchengeld.

Frau Gutsbeſitzer Lohlurlek,
Höhnſtedt, Mansfelder Seekreis.

baldigen Antrim

i verkaufen.

Kädchen

Verkäufe J
Rotations-Düngerſtreuer „Kilie“

T wagenſpurbr.,S 7 l 2 eJ W ſtreut all. Kunſt
W

dünger bis 7 m
W breit Ausführl.v

Niehsaol Kilies Luckenwalde.
Proſpekt frei

Verkaufe
ſechs junge belgiſche
Arbeitspferde,

4 Wallachen und zwei
ſelten ſchöne Stuten.

Carl Götze,
Schillerſtraße 42.

Abnehmbare
Preſto-Limouſine
10/85 P. Boſchlicht-An-
lage, m. Bereifung (Kathe-
Karoſſerie) preiswert zu

Gerlachäbo Halle
Große Steinſtraße 27

Fern

Jm Anſchluß an den am 27. 4.
in Georgenburg ſtattſindenden
Heugſtmarkt veranſtaltet die
Landwirtſchaftskammer für

ſtvreußen am 38. 29. April
Js. auf dem ſtädt. Viebhof

önigöberg in Preußen
d.
gu

Roſenan eine

Remonte Auktion.
J edler oſtpreußiſcher Pferde

der Jabrgänge 1917 und 1918.
Donnerstag, d. 28. April, 9 Uhr vorm
Vorführung der ſämilichen etwa 300 Pſen e
J an der Hand. 11 Uhr: Beginn der Verſſe

Freitag, den 29. April, 9 Ubr vorm.
J Fortſetzung der Verſteigerung.

Schecks müſſen von Banken beſtätigt ſein.
Ausſtellungsverzeichniſſe verſendet die

Landwirtſchaftskammer für die Provinz
t Feneen, Königsberg i. Pr., Beethoven

raße 2426.

Eintagsküken,
Landhbuhn rrgonaryige Jtaliener Blut
Leiſtungszucht, Stück 8 Mk., werße andottestück 9 Mk., weiße Leghorn Stück 12 Mk. ausſchl.

erpackung und Porto, gibt auf Beſtellung ab die
Lehr u. Verſuchsanſtalt für Geſlügelzucht

Halle-Cröllwitz.

ol z!Brennh
W gehackt, zum Feueranmachen oder in

loben c ſigrtelt und ganz, alles auf Ofen
länge geſchnitten, fürHauebrand u. Induſtrie
lierert vrompt u. billigſt jede Menge frei Haus

Telephon
o.

flliale halle J. J el. 1382, 1303, 1652

Sfacheldrahtf, verzinkt

gegl. Drähte
blanke DrKhto
Drahtstiftoe
Walzdraht

zu günstigen Preisen!

B. Glogner CGo.,
Drahtansehrift: Gloco

lübeck Essen a. d. Ruhr
Telet. 8427, 8437. 8359,

J

Getragene hochfeine
Herren Maß Garderobe

kaufen Sie sehr billig in
Riesel' Monafsgarderohen,

Gr. Märkerstr. 22

295 Reinigen, Umſetzen und Reparieren
ſämtlicher Oeſen jührt ſachgemäß aus.

Do Kachellager für neueFr. Rucloft, 2öbſermitr. et derte dOefen

Runhelrünen-

sanen
S 2

Von Donnerstag, den 21. April
ſteht ein Transport

hochtragender und friſchmilchender

weſtpreußiſcher
ſowieKühe zZuqhlbullen

und Jungvieh zur Maſt
preiswert bei mir zum Verkanf.

W. Neumeister,
Könnern, Saale.

Fernſprecher 340.

Kauf Geſuche

Frischen Spargel
zur regelmäßigen Lieferung
3 kaufen zu Tagespreiſen

Gebr. Zorn, Halle,
Gr. Steinſtraße 9. Fernſpr. 6367.

Halleſchen Jormſand
Freundl. Angebote unter H. P. 4488 befördert
Rudolf Mosse. Halle a. S.

Tennisſchläger
Eichene

zu kaufen geſucht. Offert.unter Z. 51283 2 an die Waſchwannen,
Geſchäſtsſtelle d. Ztg. Spülwannen, Giel-

ten, Vrübfäſſer und
Holzeimer in ver
ſchiedenen Größen

liefert preiswert
Hermann Losse,

Bötuchermeiſter,

7 DgVerſchiedenes
daten äanerdaſten Gummi

h Sinain

Meer. Gr. Aer

(deutsche Normen)
garant. sortenecht
u. hoehkeimfähig,

Eckendorfer, rol
flaschen(Oliven)rot

sowie alle anderen

Sämereien
zu sehr billigen

Preisen.

Max Krug,
Kamenhandlung.,

Talamtstrasse 3
am Hallmarkt.

Sommerjſproiſen,
Hautunreinigkeiten
entfernt i. wenigTagen

Mera Cremeerxſtraſtart.
Engel Avotbeke,
Kleinſchmieden b.

Poſtverſand.

Suche f. m. 16 jähr. Toch

ter t mal wögen352 on, wo ochteroccos Tanzſtunde mit
beſucht. Angeb. u. Z. 5123
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Wo 7
kaufen Großbezlet
Wiederverkäufer u
zu billigſten Preiſen

Kernſeife,
Schmierſeife,
Seifenpulver
Toilettenſeiſe
aus d Fabriklagerd

Dampfſeiſenbabrik
Otto Heinrich Iaeht., ber

Paul Blelert, u
Generalvertreter,

Rudolf Havmſtr. 30
Tel. 3534.

(miet Geſuch

Jg. gebild. Ehelet
ſuch. zwei größ. lec
möbl. Zimmer.
Vogt. Geſchäftsſt d.

event. mit vollerſion zum 1. Mai ode
i5. Juni nahe Cröl
geſuch t.

Frl. Hochhein,
b. Aetfeſl Lade

Vermietunge

Moderue
Autogaroal

im Süden zu vermie
Zu erfragen

Rordſee, Tel. e

I verloren
ezeichn
örend, i

raſſig
„Fiſi

Neinitedt (Sbars).

Schäferhündin,
der auf denenen ntag nachtFagtu 6 Uhr von meinen Grunde Im Bad

eißen entiaafen. Der Hund hat ſich anſchei

en e e BelobnunAngaben zur Auffindung des Sünde erbeten

M. Weber,

vt. zwegon

gung e

einſtim

gelang
rund

Paris
täriſche

und ei
rations

ausſetz

Ende
kinzelſ
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